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Vorwort des Vorstandes
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ein erfolgreiches Jahr der Arbeit unse-
rer Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und 
Familienwerke, in deren Mittelpunkt 
Maßnahmen der Kinder- und Jugend-
hilfe stehen, liegt hinter uns. 2.339 
Mitarbeitende engagieren sich tagtäg-
lich für benachteiligte junge Menschen, 
für Familien, Kinder, Betagte oder von 
Behinderung Betroffene. Sie alle ver-
dienen unsere Hochachtung! 

Mit unserem Jahresbericht möchten 
wir Ihnen einen kleinen Einblick in un-
sere Einrichtungen geben - Geschich-
ten zu spendenfinanzierten Projekten 
erzählen, Überblicke über Angebote, 
Aktionen, Höhepunkte und die finan-
zielle Ausstattung im Bundesverband 
vermitteln. 
Ehrenamtlich stehen wir ihm als Vor-
stand vor. Seit einem Jahr verstärkt 
Inka Peters, Geschäftsführerin im Fa-
milienwerk Mecklenburg-Vorpommern, 
unser Gremium. 

Die Wertschätzung sozialen Wirkens in 
der Öffentlichkeit sichtbar zu machen 
und so Mitarbeitende, Unterstützende 
im Ehrenamt oder Praktikum, För-
dernde und Kooperationspartner zu 

finden, sehen wir als eine vornehmliche 
Aufgabe des Bundesverbandes an. 
Und immer gibt es besondere aktuelle 
Herausforderungen, denen wir uns 
gemeinschaftlich stellen. Im Berichts-
zeitraum waren und sind dies vor allem 
der Fachkräftegewinn, über den Sie 
im Bericht mehr erfahren, und Anfor-
derungen des Datenschutzes. In 2019 
jährt sich die UN-Kinderrechtskon-
vention zum 30. Mal. Dieses Jubiläum 
nehmen wir zum Anlass um zu zeigen, 
wie in unseren Kinderdörfern Rechte 
gelebt werden und nutzen unseren 
Wirkungskreis, um sie zusammen mit 
zahlreichen Menschen und Organisati-
onen weltweit einzufordern.

„Das Kostbarste im Leben ist 
das, daß wir nicht für uns selber 
leben, sondern für das, was gesche-
hen muss für die Menschen, für die 
Wahrheit und das Gute.“

Mit diesen Worten unseres Namens-
gebers Albert Schweitzer sagen wir 
allen Förderern, Partnern, jedem 
Menschen, der unserer Arbeit Be-
achtung und Wertschätzung entge-
genbringt herzlichst DANKE!

Martin Kupper 
Stellv. Vorstandsvorsitzender

Wolfgang Bartole 
Schatzmeister

Liebe Leserin und lieber Leser,

Inka Peters 
Stellv. Vorstandsvorsitzende

Heiner Koch 
Vorstandsvorsitzender



Die dankbaren 
Menschen geben 
den anderen die 
Kraft zum  
Guten.
Albert Schweitzer

„ 

“



Unser Auftrag

Der Bundesverband ist ein Zusammenschluss von Organisationen, die  
Albert-Schweitzer-Kinderdörfer oder Familienwerke betreiben oder fördern. 
Er verfolgt ausschließlich gemeinnützige und mildtätige Zwecke.
Als Dachverband fördert er in den 23 Jahren seines Bestehens die Kinder-, 
Jugend-, Behinderten- und Altenhilfe sowie den Schutz von Familien. 
 
Insbesondere
• wirbt der Bundesverband Mittel für die steuerbegünstigten Zwecke seiner  
	 Mitgliedsvereine ein 
• vertritt der Bundesverband deren gemeinschaftliche Interessen
• fördert der Bundesverband die fachliche, methodisch-pädagogische   	
	 Arbeit 
• vertritt der Bundesverband die zusammengeschlossenen Organisationen  
	 in der Öffentlichkeitsarbeit
• konzipiert und realisiert der Bundesverband überregionale Werbung.  
 
Die humanitäre Geisteshaltung Albert Schweitzers gilt uns als Richtschnur, 
um zum Wohle hilfebedürftiger Menschen zu handeln - unabhängig von 
ethnischer Herkunft, Religion, Nationalität und parteipolitischer Bindung. 
Menschen sollen wieder Vertrauen in sich selbst und ihr Lebensumfeld  
gewinnen. Der Bundesverband unterstützt gewaltfreies, eigenverantwort-
liches Handeln und sieht im respektvollen Umgang des Miteinanders eine 
herausragende Bedeutung.  

Verbindlich sind in der Satzung des Bundesverbandes Zweck und  
Aufgaben beschrieben. Das Leitbild verdeutlicht die Grundwerte und  
Ziele seines Handelns. 

Satzung und Leitbild können im Internet eingesehen werden.
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Es hat genug  
Verstand in der 
Welt aber  
zu wenig Herz.
Albert Schweitzer

„ 

“



ÜBER UNS

6 Der Bundesverband im Überblick

Die Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und Familienwerke bieten seit 62 
Jahren hilfsbedürftigen Menschen - ob jung oder alt, gesund oder krank -  
Chancen für eine günstige Entwicklung und ein selbstbestimmtes  
Leben. Sie nehmen in der familienorientierten Jugendhilfelandschaft 
der Bundesrepublik einen bedeutenden Platz ein. Der Bundesverband 
unterstützt sie in ihrer Tätigkeit vor allem finanziell. Beispielhaft und stell-
vertretend für zahlreiche geförderte Projekte in unseren zehn Mitglieds-
vereinen möchten wir einige davon auf den folgenden Seiten vorstellen.

2.339 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
in Voll- und Teilzeit stellen die Arbeit der 
bundesweiten Einrichtungen sicher

10 Mitgliedsvereine vertritt und 
fördert der Bundesverband

19.261 Plätze stehen insgesamt für Kinder  
und Jugendliche bereit

Plätze für weitere soziale Dienste 
bieten die Kinderdörfer und Familienwerke  
bundesweit an

10.962

Euro gab der Verband für Projekte in den  
Kinderdörfern und Familienwerken aus3.041.438 

544 Einrichtungen sind in ganz 
Deutschland verteilt
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Voraussetzung für eine Mitgliedschaft ist die dem Bundesverband durch Zweck und Aufgabe gleichgerichtete Ziel-

setzung, die Anerkennung als gemeinnützige oder mildtätige Organisation und die Anerkennung der Satzung des 

Bundesverbandes.

Ordentliche Mitglieder:
Albert-Schweitzer-Familienwerk Bayern e.V.
Albert-Schweitzer-Kinderdorf Berlin e.V.
Albert-Schweitzer-Familienwerk Brandenburg e.V.
Albert-Schweitzer-Familienwerk Mecklenburg-Vorpommern e.V.
Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V. in Niedersachsen
Albert-Schweitzer-Familienwerk Rheinland-Pfalz/Saarland e.V.
Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Sachsen e.V.
Albert-Schweitzer-Familienwerk Sachsen-Anhalt e.V.
Albert-Schweitzer-Kinderdorf und Familienwerke Thüringen e.V.
Albert-Schweitzer-Kinderdorf e.V. in Baden-Württemberg

Außerordentliche Mitglieder im Ausland:
Albert-Schweitzer-Familienwerk Foundation in Cebu City, Philippinen 
Stiftung „Przystanek-Dziecko“ im Alberta Schweitzera, Polen 
Albert-Schweitzer-Familienfonds in Puschkin, Russland

Unsere Mitglieder
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EINRICHTUNGEN

FÖRDERUNG

Die Vorfreude bei den Kin-
dern war groß, denn in die-
sem Jahr gab es wieder Äp-
fel für den selbstgemachten 
Apfelsaft. Gemeinsam ging 
es zur Streuobstwiese. Eifrig 
sammelten die Kleinen die 
Äpfel vom Boden auf und die 
Großen durften sie von den 
Bäumen pflücken und schüt-
teln. Dazu gab es auch ein 
Mitmachlied vom Apfelbaum: 

„Ich hol mir eine Leiter und stell sie an 
den Apfelbaum. Dann steig ich immer 
weiter, so hoch, man sieht mich kaum. 
Ich pflücke, ich pflücke, mal über mir, 
mal unter mir. Mal rechts von mir, mal 
links von mir, mein ganzes Körbchen 
voll.“ 
Dann ging es gemeinsam zum Pres-
sen. Die Kinder durften von oben in 
die Schnitzelmaschine schauen und 
staunten, wie schnell die Äpfel zerklei-
nert wurden. Beim Pressen ist dann 

Selbstgemachter Apfelsaft

Kinderdorffamilien

Wohngruppe für Mädchen 

Wohngruppe für Kinder  
und Jugendliche

Informations- und  
Kooperationsstelle gegen 

häusliche und sexuelle 
Gewalt

Frauen- und  
Kinderschutzhaus 

Betreutes Wohnen  
für Jugendliche 

Ambulante Erziehungshilfen

Jugendreferate

Kindergarten 

Bewegungsgarten  
Waldenburg

Schulsozialarbeit, soziale 
Gruppenarbeit und  

berufliche Orientierung

Ehemalige –  
Kontakt ein Leben lang

Unbegleitete minder- 
jährige Ausländer

Stiftungen

Stiftung Albert-Schweitzer- 
Kinderdorf Waldenburg

Kocher-Klein-Stiftung

Anneliese-Kau-Stiftung

Stiftung Rotary Club  
Backnang-Marbach

Ein Lächeln für Kinder- 
Stiftung

Franz-Birn-Stiftung

Familie-Huber-Stiftung

Förderung unserer Mitglieder

Gründungsjahr

Betreute Kinder und Jugendliche

MitarbeiterInnen
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Jugendliche stehen oft vor der Frage, 
welche Ausbildung sie wählen sollen, 
damit sie später als Erwachsene ei-
nen Beruf mit Freude und Interesse 
ausüben können. Auch bei den Ju-
gendlichen im Kinderdorf ist es nicht 
anders. Viele machen sich Gedanken, 
was für sie richtig ist. Dabei sind sie - 
wie viele andere - oft überfordert und 
benötigen Unterstützung und Bera-
tung. Natürlich ist das Auto ein Be-
standteil ihres Lebens und die damit 
verbundenen Berufe werden zu einem 
Teil ihrer Überlegungen. Da kam der 
Vorschlag der Kreishandwerkerschaft 
Schwäbisch Hall sowie der Kfz-Innung 
Hohenlohe-Franken, ein mehrtägiges  
Projekt „Rund ums Auto“ mit den 
Jugendlichen aus dem Kinderdorf 
durchzuführen, gerade recht. Ge-
meinsam wurde ein Projektplan aus-
gearbeitet. Wichtig war, dass Infor-

Rund ums Auto – ein Projekt für die Jugend

mationen zu den Ausbildungsberufen 
aus der Praxis und der Berufsschule  
erfolgen. Genauso wichtig war, 
auch wenn der Beruf nicht in Frage 
kommt, dass die Jugendlichen lebens- 
praktische Dinge mitnehmen, die sie 
später in ihrer Selbständigkeit gut 
verwenden können. Natürlich war 
auch Spaß und Spannung mit dabei, 
was bei einem individuellen Fahrsi-
cherheitstraining allemal gegeben ist. 
Als Krönung wurde ein gebrauchtes 
Auto angeschafft, an welchem ganz 
nah an der Praxis gelernt und geübt 
wurde. Dieses wurde zum Abschluss 
an das Kinderdorf zur Nutzung über-
gehen. Damit unsere jungen Erwach-
senen das Fahrzeug auch nutzen kön-
nen, benötigen sie einen Führerschein 
und die Unterhaltungskosten des Au-
tos müssen finanziert werden. Ermög-
licht wurde das durch Spenden.

Muskelkraft gefragt. Während die Mit-
arbeiter der Haustechnik sich in den 
Hebel stemmten, feuerten die Kinder 
sie an und riefen im Chor: „Noch mehr, 
noch mehr!“ Wenig später floss dann 
der frische Apfelsaft aus dem Zapfhahn 
und es durfte natürlich jeder probieren. 
„Mmmh, lecker“, meinten einige Kinder. 
Ein Mädchen hingegen schüttelte sich 
und sagte: „Bääh, sauer“. Aber sau-
er macht ja bekanntlich lustig. Für die 
kommenden Monate wurde von Haus- 
technik und Hauswirtschaft der Saft 
fachkundig in Flaschen abgefüllt. So 
haben wir dann im Kinderdorf für lange 
Zeit unseren eigenen selbstgemachten 
Apfelsaft. Möglich gemacht wurde das 
Projekt durch Spenden, da die Obst-
bäume gepflegt werden müssen und 
die Einlagerung des Saftes fachgerecht 
erfolgen muss.



Albert-Schweitzer-Stern-
stundenhaus und  

Albert-Schweitzer-Stern-
schnuppenkrippe  

in Rückersdorf 

Albert-Schweitzer- 
Pegnitztalhaus in Velden

Kindergarten Maxfeld- 
Minis in Nürnberg

Erziehungsstellen im 
Großraum Nürnberg und 

Aschaffenburg

Flexible Hilfen im Raum 
Aschaffenburg: 

Einzelbetreutes Wohnen    
Sozialpädagogische  

Familienhilfe     
Erziehungsbeistand- 

schaften

Offene und gebundene 
Ganztagsschule in den 

Landkreisen  
Aschaffenburg, Starnberg, 

Bad Tölz-Wolfratshausen

Albert-Schweitzer- 
Kinderhaus Kerb, unweit 

von Rosenheim

Albert-Schweitzer-Kinder-
haus Rosenhof, in unmittel-
barer Nachbarschaft zum 

Kinderhaus Kerb 

Waldkindergärten in  
Bad Tölz-Wackersberg,  

Penzberg, Lenggries und  
Mürnsee-Bad Heilbrunn

Albert-Schweitzer- 
Kinderkrippe Zwergerlnest 

und EagleBurgmann  
Kinderburg in  

Wolfratshausen

FÖRDERUNG
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… wenn man die richtigen 
Haushaltsgeräte hat. Doch 
mit der Zeit gehen sie auch 
einfach mal kaputt und müs-
sen ausgetauscht werden. 
Für das Sternstundenhaus 
in Rückersdorf wurden ein 
neuer Kühlschrank, eine Ge-
frierkombination und ein Ra-
senmäher angeschafft, das 
Kinderhaus Kerb bekam eine 
neue Spülmaschine und eine 

Waschmaschine. Die Kin-
derkrippe in Wolfratshausen 
brauchte eine neue Spülma-
schine und eine Gefriertruhe, 
das Kinderhaus Pegnitztal 
freut sich über einen Laub-
bläser.
Das Wohnzimmer im Kerb-
haus konnte einen Raumtei-
ler erhalten und neu gestaltet 
werden. Die Vorbereitungen 

für den Anbau an das Kinderhaus 
Kerb sind  abgeschlossen, hier wer-
den zwei weitere Kinderdorfplätze 
entstehen. 
Direkt neben dem Kinderhaus Ro-
senhof in Neubeuern entsteht eine 
Verselbständigungseinheit für Ju-
gendliche mit zwei Appartements. Im 
Herbst 2019 ist Baubeginn. 
Ermöglicht werden konnte die Um-
setzung dieser Projekte nur durch 
großzügige Spenden. 

Das bisschen Haushalt, ist doch (k)ein Problem …

Förderung unserer Mitglieder

Gründungsjahr

Betreute Kinder und Jugendliche

MitarbeiterInnen
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Hurra, im Juli 2019 konnte endlich 
der neue Spielplatz im Sternstun-
denhaus in Rückersdorf eingeweiht 
werden. Der alte war so morsch 
gewesen, dass er aus Sicherheits-
gründen abgerissen werden muss-
te. Neun Kindern zwischen vier und 
18 Jahren, die im Sternstunden-
haus leben und aufwachsen, fehl-
ten währenddessen kreative Be-
wegungs- und Spielmöglichkeiten 
direkt vor dem Haus. Mit Spenden-
geldern des Bundesverbandes und 
einem großzügigen Zuschuss der 
Stiftung Kinderförderung von Play-
mobil konnte das Albert-Schweit-
zer-Familienwerk Bayern ein neues 
Spielgerät mit Rutsche, Turm, Klet-
terelementen und Sandkasten an-
schaffen. 
Damit berücksichtigt der Spielplatz 
die Bedürfnisse der kleineren und 
größeren Kinder und Jugendlichen, 

die alle wie die 
O r g e l p f e i f e n 
zusammen in  
einer Kinderdorffamilie leben. „Ich 
fühle mich hier so wohl wie ein Kän-
gurubaby im Beutel der Känguru-
mutter“, erzählt die 11-jährige Ma-
risa. Sie freut sich besonders über 
die Chill-Ecke, während die Kleinen 
mit Begeisterung im Sand große 
Burgen bauen. 
„Es ist sehr wichtig, dass die Jün-
geren eine sichere Möglichkeit zum 
Klettern und Spielen in der Nähe 
des Hauses haben“, betont Kin-
derdorfvater Hermann Mayer. „Es 
fördert die Selbstständigkeit und In-
teraktion der Kinder untereinander, 
wenn nicht ständig ein Erwachsener 
dabeisteht. Trotzdem haben wir un-
sere Schützlinge immer im Blick.“ 

Ein Spielplatz für Groß und Klein



7 Familienwohngruppen  
in Reinickendorf

5 Familienwohngruppen  
und 1 Kinder- und Jugend-

wohngruppe in Spandau

5 Familienwohngruppen  
in Lichtenberg

4 Apartments für  
Jugendliche zur  

Verselbständigung

2 Erziehungsstellen

Albert-Schweitzer 
Familienhaus

Kindertagesstätte  
„Die Brücke“  

in Lichtenberg 

Kindertagesstätte  
„Kikiflo“ in Lichtenberg

Familienzentrum  
„Die Brücke“  

in Lichtenberg

Familienzentrum  
„Kikiflo“ in Lichtenberg

Tochtergesellschaft JuLi 
Jugendhilfe in Lichtenberg 

gGmbH
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Gründungsjahr

Betreute Kinder und Jugendliche

Plätze für weitere soziale Dienste

MitarbeiterInnen

1960
429
200
180

Die „Dorfbewohner“ in der  
stationären Jugendhilfe der  
Albert-Schweitzer-Kinder- 
dörfer und Familienwerke sind  
vor allem die Mitarbeiten-
den, die einen Beruf gewählt 
haben, der im Großen und 
Ganzen eher einer Berufung 
gleicht. Im Kinderdorf verla-
gern Hausleitungen dafür so-
gar ihren Lebensmittelpunkt 
in die Kinderdorffamilie. Sie 
alle gestalten gemeinsam die 
Zukunft unserer Kinder und 
damit ein stückweit auch un-
sere Zukunft.
„Ein Job, der nicht jedem glei-
chermaßen liegt und beson-
dere Anforderungen stellt“, 
erklärt Geschäftsführerin Sil-
via Haßmann-Vey. Der medial 
oft rezitierte Personalmangel 
in den Kitas treffe auch das 
Kinderdorf in den vergange-
nen Jahren immer deutlicher.  

Um ein Kind groß zu ziehen ...

Förderung unserer Mitglieder

Das erste „Selfie“ 
der „Facebook 
Taskforce des 

ASK Berlin e.V.“
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Aus diesem Grund investiert das Al-
bert-Schweitzer-Kinderdorf Berlin in 
den Jahren 2018 und 2019 gezielt in 
Strategien zur Fachkräftegewinnung, 
-ausbildung und -bindung. Gesetzt  
wird dabei unter anderem auf die Ver-
öffentlichung der authentischen „Ge-
schichten“ von zufriedenen Mitarbei-
tenden. So wurden im Rahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit fachlich span-
nende Projekte, Personen und Bege-
benheiten vorgestellt, die potentiellen 
BewerberInnen die Arbeit im Kinder-
dorf näherbringen. 
Das Albert-Schweitzer-Kinderdorf 
Berlin bespielt dazu mit Unterstüt-
zung der Mitarbeitenden vor Ort re-
gelmäßig den Facebook-Account mit 
Geschichten aus dem Kinderdorf, 
Jobangeboten und ansprechend ge-
stalteten Albert-Schweitzer-Zitaten. 
In Workshops werden interessierte  
Mitarbeitende aus den verschie-
densten Bereichen des Kinderdor-

Wichtig: Dem 
Fachkräftemangel 

mit Kreativität 
und modernen 

Instrumenten 
begegnen.  

Mitarbeiter- 
einführungstag 

am 12. Juni 2019.

fes in der „Arbeit“ mit Facebook im 
Unternehmenskontext geschult. So 
gelingt es, nicht nur einen lebhaften 
Eindruck der verschiedenen Settings 
und Standorte im Kinderdorf Berlin 
darzustellen, sondern auch ein Aus-
tauschmedium für die Mitarbeitenden 
untereinander zu entwickeln, welches 
zu mehr Miteinander-Mentalität führt. 
So soll zum einen das Gemein-
schaftsgefühl gestärkt, zum anderen 
die Attraktivität nach außen erhöht 
werden. Als Folge konnten bereits 
einige Stellen besetzt werden, deren 
BewerberInnen durch Facebook auf 
das Kinderdorf aufmerksam wurden. 
Ermutigt von den ersten Erfolgen 
wird das Kinderdorf Berlin sich auch 
zukünftig für eine gute (Mitarbeiter-)
Basis für die Arbeit in der Kinder- und 
Jugendhilfe einsetzen. 
Ohne monetäre Investitionen aus 
Spenden wären all diese Maßnah-
men nicht möglich.

... braucht es ein ganzes Dorf
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Kai Noack bildet gemein-
sam mit Kerstin Nowka  die  
Geschäftsführung  des Fa- 
milienwerks Brandenburg 
und ist stellvertretender 
Vorsitzender der Tafeln 
Deutschland e.V.. Im Inter-
view berichtet er, welche 
Projekte das Familienwerk 
für sozial benachteiligte 
Kinder und Jugendliche an-
bietet. In Deutschland sind 
immerhin fast 2 Millionen 
Kinder und Jugendliche von 
Kinderarmut betroffen.

Herr Noack, Sie sagen, eines der 
größten Probleme durch Armut ist 
die fehlende soziale und kulturelle 
Teilhabe. Wie meinen Sie das?
Kai Noack: Kinder aus ärmeren Fa-
milien haben in Deutschland drei-
mal schlechtere Chancen als Kinder 
aus reichen Familien. Bundesweit 
ist zurzeit jedes fünfte Kind von Ar-
mut betroffen. Diese Kinder sind oft 
wesentlich schlechter gebildet, sie 
ernähren sich schlechter, sie haben 
mehr gesundheitliche Probleme. 
Dies liegt sehr oft an der mangeln-
den Teilhabe. Neue Turnschuhe, 
Ausflüge, Mitgliedschaft in Sport-
vereinen und vieles mehr sind für 
diese Kinder unvorstellbar. Darum 
möchte das Familienwerk Branden-
burg diesen Kindern mit seinen An-
geboten vor allem die soziale und 
kulturelle Teilhabe ermöglichen.
Es geht hierbei um Gleichberechti-
gung und mehr Chancengleichheit.

„Wir versuchen, mit allen Mitteln zu helfen“ 

Förderung unserer Mitglieder

Interdisziplinäre mobile  
und ambulante Frühförder- 

und Beratungsstelle

Flexible ambulante Hilfen  
zur Erziehung

Praxis für Logopädie

Kita in Graustein, Groß  
Luja, Sellessen/ Haidemühl  

und Schwarze Pumpe

Hort Sellessen/ Haidemühl

Grundschule „Lausitzer  
Haus des Lernens“ mit Hort

Projekt Familienarbeit im 
Verbund (FIV)

Offener Jugendtreff, Street-
work, Schulsozialarbeit

Einzelfallhilfe

Erziehungs- und Familien- 
beratungsstelle

Vermittlungsstelle  
Täter-Opfer-Ausgleich

Projekt „Zentrum für Bildung 
und Austausch“ (ZBA)

Selbsthilfezentrum (KISS)

Tafeln in Spremberg, 
Welzow, Drebkau, Cottbus, 
Golßen, Lübben und Luckau

Eltern-Kind-Treffs in  
Spremberg und Welzow

Projekte „Arbeit statt  
Grundsicherung“

Sozialakademie

Spremberger Stadtchor und 
Kinder- u. Jugendensemble 

„Die Sternschnuppen“

Offene Werksatt „Mint“

Gründungsjahr

Betreute Kinder und Jugendliche

Plätze für weitere soziale Dienste

MitarbeiterInnen
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Welche Angebote gibt es dazu im 
Familienwerk Brandenburg?
Kai Noack: Die Angebote sind sehr 
vielschichtig. Wir bieten mehrtägige 
Ferienfreizeiten an, außerdem ein viel-
fältiges Ferienprogramm - organisiert 
durch unsere Jugendsozialarbeiter, 
die mit den Kindern und Jugendli-
chen in den Kletterpark, ins Theater, 
ins Schwimmbad oder ins Kino ge-
hen. Außerdem ist für uns die gesun-
de Ernährung ausschlaggebend. Wir 
wissen, dass Kinder, die morgens 
kein Frühstück mitbekommen, we-
sentlich schlechtere Leistungen in 
der Schule erbringen. Deshalb bie-
ten wir jeden Tag für 200 Kinder einer 
Grundschule ein gesundes Frühstück 
mit Vollkornbrot, Obst, Gemüse und 
Quark an. Grundsätzlich möchte ich 
aber darauf hinweisen, dass wir die 
Not auch mit Hilfe von Spenden nur 
lindern können, diese zu bekämpfen, 
ist und bleibt die Aufgabe der Sozial-
politik in Deutschland. 

Wie meinen Sie das?
Kai Noack: Der Staat muss endlich 
dafür sorgen, dass alle Menschen, 
die arbeiten gehen, auch genügend 
Geld zum Leben haben und nicht auf 
ergänzende Leistungen des Staates 
angewiesen sind. Ein Beispiel: Viele 
Tafel-Kunden gehen inzwischen ei-
ner festen Tätigkeit nach – aber das 
Geld reicht einfach nicht zum Leben. 
Vor allem Alleinerziehende mit mehr 
als zwei Kindern, gering Qualifizierte 
und zunehmend Rentner sind von Ar-
mut bzw. Altersarmut betroffen. Das 
Familienwerk Brandenburg versucht 
mit allen Mitteln, den benachteiligten 
Menschen zu helfen und ihre Not zu 
lindern. Aber für die Daseinsfürsorge 
in Deutschland ist nach wie vor der 
Sozialstaat zuständig und dement-
sprechend auch in der Pflicht.

„Eines Tages im Januar 

kam Mutti nach Hause und 

sagte, dass ich verreisen 

werde in den Winterferien. 

Ich machte große Augen 

und fragte wo wir hin-

fahren. Sie lächelte und 

antwortete mir: „Nicht 

wir fahren irgendwo hin, 

sondern du.“ Ich war 

sprachlos und so ähnlich 

muss auch mein Gesichts-

ausdruck gewesen sein. 

Ich soll alleine irgendwo 

hinfahren? Bisher war 

ich kaum im Urlaub und 

schon gar nicht ohne mei-

ne Mutti und meine drei 

Geschwister. Uns fehlt das 

Geld und es ist ganz schön 

anstrengend für Mutti mit 

vier Kindern allein Urlaub 

zu machen.…“

Sie wollen wissen, wo die 

Reise hinging? Lesen Sie den 

ganzen Brief zur Ferienfrei-

zeit, die die Tafel gemeinsam 

mit der WWK Kinderstiftung 

ermöglichte, unter  

www.albert-schweitzer.de



für Versagen und Schulverweigerung. 
Terminpläne bestimmen den Tages-
ablauf, sodass aus den vielen unter-
schiedlichen Anforderungen schnell 
Überforderung werden kann. 
Durch den Snoezelraum wird eine Um-
gebung geschaffen, die der Entspan-
nung dient, Selbsterfahrungen ermög-
licht und verhaltensregulierend wirkt.

Geplant ist, den Snoezelraum für alle 
unsere Einrichtungen vor Ort (zwei Kin-
derdorfhäuser, eine Wohngruppe und 
eine Erziehungsstelle) zugänglich zu 
machen. Dann können 20 Kinder im 
Alter von drei bis 17 Jahren von diesem 
Angebot profitieren. 

3 Albert-Schweitzer- 
Kinderdorfhäuser in  
Wolgast und Rakow

Integrative Wohngruppe  
für Jungen ab  

10 Jahre in Wolgast

Erziehungsstellen in  
Züssow, Zarrendorf 
und Lühmannsdorf 

Projekt  
auf der Insel Ruden

FÖRDERUNG
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Förderung unserer Mitglieder

Gründungsjahr

Betreute Kinder und Jugendliche

MitarbeiterInnen

Kinder, die den ganzen Tag in 
der Schule und auch danach 
gefordert sind, brauchen zum 
Ausgleich Entspannung und 
Erholung. Denn wer entspannt 
ist, kann auch besser lernen. 
Für diese Entspannung  konn-
te im vergangenen Jahr dank 
vieler Spenden ein „Snoezel- 
Raum“ in einem der Kinder-
dorfhäuser eingerichtet wer-
den. Das „Snoezeln“ ist eine 
Methode der Ruhe und Ent-
spannung und somit ideal für 
Kinder, deren Entwicklung ge-
fördert werden soll. 
Auffällige Verhaltensweisen bei  
Kindern und Jugendlichen wie  
etwa Nervosität, Aggressionen  
und Schlafstörungen werden  
häufig als Symptome für Stress  
bewertet. Konzentrations- 
schwierigkeiten und Angst  
sind die häufigsten Ursachen  

Entspannt besser lernen



FÖRDERUNG

17

„Das Glück der Erde …

In diesem Jahr konnten 23 Kinder das 
Gefühl genießen, auf dem Rücken ei-
nes Pferdes durch „das Leben getra-
gen“ zu werden. 
Gerade für traumatisierte Kinder und 
Jugendliche ist die Reittherapie ein 
wichtiger Baustein hin zu einer posi-
tiven Entwicklung der Persönlichkeit 
und zur Verarbeitung von Erlebtem.
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... liegt auf dem Rücken 
der Pferde…“

Das heilpädagogische Reiten und 
Voltigieren spricht Körper, Geist und 
Seele gleichermaßen an. Die in der 
Beziehung zu Menschen zumeist tief 
verletzten Kinder erfahren durch den 
Kontakt mit dem Pferd ein grundsätz-
liches Angenommensein. Ein zentra-
les Moment ist das gegenseitige Ge-
ben und Nehmen und damit auch das 
Fördern von sozialen Kontakten und 
Verantwortung. Das Pferd trägt und 
erträgt das Kind in all seinen Facetten. 
Das Kind versorgt dafür das Pferd mit 
Pflege und Nahrung. Motorisch profi-
tieren die Kinder, da Gleichgewichts-
gefühl, Rhythmusgefühl und Ausdau-
er geschult werden. So können sie  zu 
einer positiven Selbstwahrnehmung 
gelangen. 
Letztendlich ist der Umgang mit Pfer-
den etwas sehr lebensbejahendes 
und macht den Kindern einfach große 
Freude.

Im liebevollen 
Umgang mit Pferden 

wird vieles wieder 
möglich.
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Kinderdorf Uslar

Kinderdorf Alt-Garge 
 

Altenhilfe Bleckede

Klinik Holzminden

Seniorenzentrum Uslar

Heilpädagogische  
Einrichtung für  

Erwachsene mit geistiger 
Behinderung  

in Hermannsburg

Berufsbildende Schulen 
Uslar

Servicebüro Hannover: 
- Familienentlastender 

Dienst 
- Anti-Gewalt- 

Trainingsprogramme 
- Hilfen zum persönlichen 

Budget

EINRICHTUNGEN

Förderung unserer Mitglieder

Gründungsjahr

Betreute Kinder und Jugendliche

Plätze für weitere soziale Dienste

MitarbeiterInnen

und kann nun laufen. Aber durch die-
se Einschränkungen war es Joni lei-
der nicht möglich - wie jedes andere 
Kind - mit dem Fahrrad zu fahren. An 
Radtouren war daher lange Zeit nicht 
zu denken. 
Dank einer großen Schar Spenderin-
nen und Spender konnte ein speziel-
les, auf Jonathan angepasstes Fahr-
rad mit einem Hilfsmotor angeschafft 
werden. Mit der pannensicheren Be-
reifung und dem Elektromotor kann 
Jonathan nun gemeinsam mit der 
gesamten zehnköpfigen Familie und 
Hund Malo die Natur entdecken und 
ausgedehnte Ausflüge in die Umge-
bung unternehmen.

Die Prognose der Ärzte war 
ernüchternd: Kinderdorfkind  
Jonathan, elf Jahre alt,  wird 
aufgrund einer halbseiti-
gen Lähmung vielleicht nie 
selbstständig laufen können. 
Doch dank spezieller The-
rapiestunden, Krankengym-
nastik und Frühförderung 
klappte es schließlich doch. 
Der Kleine gab nicht auf, 
machte gut mit und schaute  
sich von seinen Geschwis-
tern ab, wie sie ein Bein vor 
das andere setzen. Irgend-
wann hat der „kleine Kämp-
fer“ es tatsächlich geschafft 

Jonathan kann jetzt Fahrradfahren



Die Welt stand still 
und ein Herzens-
wunsch ging in 
Erfüllung: 
Lina inmitten ihrer 
Lieblingsband.

Kinderdorf-Schützling Lina liebt die 
See, gutes Essen und die Band „Re-
volverheld“.
Für ihre Kinderdorfmutter und die 
ganze Familie war klar, dass sie 
Himmel und Erde in Bewegung set-
zen würden, um der 17-Jährigen, bei 
der letztes Jahr ein Tumor im Gehirn 
festgestellt wurde, zwei echte Her-
zenswünsche zu erfüllen: Einmal ein 
Konzert der Band „Revolverheld“ 
erleben – und mit der ganzen Kin-
derdorffamilie einen unbeschwerten 
Urlaub verbringen. Diesen Traum 
konnten sie gemeinsam Wirklichkeit 
werden lassen! 
Und es kam noch besser. Am 15. 
Juni machte sich die Großfamilie auf 
zum Konzert nach Neubrandenburg, 
wo eine weitere Überraschung auf 
Lina wartete. Ihre Lieblingsband hat-
te von Linas Schicksal erfahren und 
ließ es sich nicht nehmen, sie vor 
dem Konzert persönlich zu begrü-
ßen.
Es wurden Fotos gemacht und ge-
plaudert, bevor ein berauschendes 
Konzert für unvergessliche Momente  

„Revolverheld“ lassen 
Träume wahr werden

sorgte. Im Anschluss verbrachte die 
ganze Kinderdorffamilie noch ein 
paar entspannte Tage am Meer. 
„Wir alle durften eine schöne und 
unbeschwerte Zeit miteinander ge-
nießen, auf die wir immer mit Freude 
zurückblicken können. Ich danke 
allen von Herzen, die sich hier einge-
setzt haben“, sagt ihre Kinderdorf-
mutter. 
Kurz nach der Reise hat Lina wieder 
mit ihrer Chemotherapie begonnen. 
Wir sind in Gedanken jeden Tag bei 
ihr.
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Förderung unserer Mitglieder

Vollstationäre Gruppe 
und Inobhutnahmestelle 

Schaumburger Straße

Vollzeitgruppe I Diez

Vollzeitgruppe II Diez

Erziehungsstelle  
Springmann

Vier Familiengruppen

Team  
Ambulante Hilfen Diez

Eine Familiengruppe be-
richtet von ihrem Urlaub:

„Nach zwei Stunden Fahrt 
erreichten wir unser Ziel, 
das Ferienhaus Lohmühle 
bei Alpirsbach im Schwarz-
wald. Das Team und die 
Kinder waren begeistert, 
da das Haus wunderschön 
gelegen und ausgestattet 
war, ausreichend Platz und 
vielfältigste Spiel- und Be-
schäftigungsmöglichkeiten 
bot. 
Da der Hausvater an diesem 
Tag Geburtstag hatte, feier-
ten wir die Ankunft mit Kaf-
fee und Kuchen. Hinterher 
spielten die Kinder bei Kais-
erwetter im Garten und spä-
ter auch im Haus. Nach dem 
Abendessen machten wir 
noch eine „gruselige“ Nacht-
wanderung. 

Im Anschluss an die Abendrituale fie-
len die Kinder todmüde ins Bett.
Am nächsten Morgen wurde deut-
lich, dass aus dem Skifahren nichts 
wird. Leider waren die Schneebedin-
gungen aufgrund der warmen Tem-
peraturen sehr schlecht und die Lifte 
alle geschlossen. Daher mussten wir 
uns ein Alternativprogramm überle-
gen.

Der Besuch im Schwimmbad mit 
Rutschen und Sprungturm wurde zu 
einem der schönsten Momente des 
Urlaubs. Hier bewiesen vor allem 
unsere größeren Mädchen auf dem 
Fünf-Meter-Sprungturm ihren Mut 
und ihre Sportlichkeit. Die Rutschen 
und verschiedenen Becken waren 
für alle eine Riesengaudi. 

Winterurlaub fast ohne Schnee ...

Gründungsjahr

Betreute Kinder und Jugendliche

MitarbeiterInnen

... aber voller Höhepunkte 
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Wörter gurgeln und Rückwärts-
laufen
Außerdem stand der Besuch ei-
ner Schlittschuhhalle auf dem Pro-
gramm. Die Kinder hatten dies zuvor 
noch nie gemacht und waren be-
geistert. Allen ist es gelungen, ihre 
Runden auf dem Eis zu ziehen - zum 
Teil zwar mit Hilfe, aber trotzdem 
recht zügig. 
Beinahe täglich spielten die Kinder  
auf einem Nordhang im Wald, der 
noch ein wenig mit Schnee bedeckt 
war und rutschten in allen möglichen 
Positionen runter. Alle beschrieben 
dies als eines der Highlights des Ur-
laubs. 
Großen Spaß hatten die Kinder bei 
einer Schnitzeljagd, die von einer 
Mitarbeiterin des Teams vorbereitet 
worden war. Es galt, den Weg zu 
einem Schatz zu finden – möglich 
war das nur, indem verschiedene 
Aufgaben erfüllt und Spiele gespielt 
wurden: Von Wörter gurgeln, über 
einen Hindernisparcours, Eierlauf, 
Weitwurf, Rückwärtslaufen und Rät-
sel lösen war alles dabei.

Zum Abschluss organisierten die 
Kinder eine Party, zu der sie alle et-
was vorbereitet hatten. Sie führten 
alles mögliche auf, von Akrobatik bis 
zu einer Tanzvorführung, sogar ein 
Puppenspiel war dabei. Soviel En-
gagement wurde natürlich mit einem 
Eis belohnt.
Wir bedanken uns für diese tolle  
Urlaubswoche.“

Eine Woche voller 
Sport, Spiel und 
Spaß im Schwarz-
wald



Kinderdorf Moritz-
burg-Steinbach:

    1 Kinderdorffamilie

    2 Wohngruppen

    2 Wohneinheiten zur 
Verselbständigung von 
Jugendlichen bzw. für  

Betreutes Einzelwohnen 
bei Bedarf

Kinderdorf Dresden:

    3 Kinderdorffamilien

    Betreutes Einzelwohnen 
nach jeweiligem Bedarf

Außenstelle Brockwitz:

    1 Kinderdorffamilie

FÖRDERUNG
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„Das Glück dieser Erde liegt 
auf dem Rücken der Pferde“, 
so sagt es ein altes Sprich-
wort. Kein Wunder, dass die-
se Tiere gern in verschiedenen 
Therapien eingesetzt werden. 
Da die Ausbildung zu einem 
Therapiepferd Jahre dauert 
und die Anschaffungskos-
ten entsprechend hoch sind, 
bilden die meisten Reitthera-
peuten ihre Pferde selbst aus.  

Zum Kinderdorf in Steinbach 
gehören seit 2002 zwei Pfer-
de. Resi und Krishu helfen un-
seren Kindern nicht nur dabei, 
Verantwortung zu überneh-
men. Sie sorgen auch dafür, 
dass die Kinder an Selbstbe-
wusstsein gewinnen und der 
schwere Rucksack mit ihrer 
bisherigen Lebenserfahrung 
ein wenig leichter wird. 

Doch nicht nur der Unterhalt und die 
Tierarztkosten für die beiden Pferde 
sind hoch. Auch die Kosten für Reitthe-
rapeuten müssen gestemmt werden. 
Durch die große Spendenbereitschaft 
konnte eine Honorarkraft gewonnen 
werden, die gemeinsam mit den Kin-
dern und den Pferden arbeitet. 

Heilsame Hippotherapie

Förderung unserer Mitglieder

Gründungsjahr

Betreute Kinder und Jugendliche

MitarbeiterInnen hauptamtlich

MitarbeiterInnen ehrenamtlich
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Kindersingwoche - ein Glücksgriff für Marcel

Unser Kinderdorfkind Marcel kann 
aufgrund seiner Behinderung nicht an 
klassischen Ferienfahrten teilnehmen. 
Seine Kinderdorfmutter war deshalb 
auf der Suche nach einer integrativen 
Freizeit. Doch die sind gar nicht so 
leicht zu bekommen: „Sämtliche An-
bieter hatten auch längerfristig keine 
freien Plätze mehr“, erinnert sie sich. 

Schließlich stieß die Kinderdorfmutter 
auf die „Inklusive Kindersingwoche“ 
(KiSiWo). Diese Freizeit richtet sich an 
behinderte und nicht behinderte Kin-
der und erwies sich als Glücksgriff für 
den 13-jährigen Marcel. „In der Schu-
le hat er es unter Mitschülern wegen 
seiner Behinderung manchmal nicht 
leicht“, sagt seine Kinderdorfmutter. 
„Bei der KiSiWo ist er regelrecht auf-
geblüht. Marcel hat nicht nur Spaß 

am Musizieren – auch das Einstudie-
ren einer Aufführung war sehr förder-
lich für sein Selbstvertrauen.“ 
Auch sein siebenjähriger Kinderdorf-
bruder Kjell nahm an der Freizeit teil 
und war begeistert. Die Teilnahmege-
bühr wurde für beide Kinder komplett 
aus Spenden finanziert. Bei der Auf-
führung vor großem Publikum war die 
ganze Kinderdorffamilie einschließlich 
der Großeltern anwesend. Von die-
sem Gefühl, so eine tolle Leistung er-
bracht zu haben, zehren die beiden 
Jungs noch immer. 
„Außerdem haben sie ganz viel Freu-
de und Musik mit in unser Kinderdorf 
gebracht“, ergänzt die Kinderdorf-
mutter. „Inzwischen kennen auch alle 
anderen Kinder die Lieder und mein 
Mann muss die Truppe auf der Gitar-
re begleiten.“

S
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Die Inklusive Kinder-
singwoche endet mit 
einem gemeinsamen 
Auftritt vor großem 
Publikum.



Wohngruppen für Kinder 
und Jugendliche

Heilpädagogische  
Wohngruppen

Heilpädagogische  
Mädchenwohngruppe

Kleinkindgruppe

Wohnen für Gehörlose/ 
Hörgeschädigte

Intensivpädagogische 
Wohngruppen

Mutter-Kind-Gruppe

Fünf-Tage-Gruppe

Tagesgruppen

Verselbständigungsgruppen

Betreutes Wohnen

Schulische Erziehungshilfe

Schutzstelle

Flexible Elternhilfe

Wohnheim für behinderte 
Menschen

Heilpädagogisch-thera- 
peutisches Zentrum

Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle

Sozialpädagogische  
Familienhilfe

Schulsozialarbeit

Werkstatt für kreatives 
Gestalten

Kindertagesstätten

Kinder- und Jugend- 
begegnungsstätte

FÖRDERUNG
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Förderung unserer Mitglieder

Gründungsjahr

Betreute Kinder und Jugendliche

MitarbeiterInnen

Flinke Bälle und viel Spaß

Zum 12. Mal organisierte das 
Geschwister-Scholl-Heim 
in Zerbst ein einrichtungs-
übergreifendes Tischtennis-
turnier in Zusammenarbeit 
mit dem Zerbster Tischten-
nisverein. Eingebunden in 
die Organisation und Ver-
sorgung waren Erzieher 
und technische Kräfte des 
Geschwister-Scholl-Heimes. 

Zu diesem Event reisten die Teilneh-
mer aus Leibchel in Brandenburg und 
aus den Einrichtungen des Zerbster 
Familienwerkes in ganz Sachsen- 
Anhalt an. Einrichtungsleiter Rainer 
Schnelle lobte nach dem Pokalsieg 
der Zerbster Spieler das hohe Niveau 
des Turniers, die Qualität der Spiele, 
die Atmosphäre und das Auftreten 
der Teilnehmer. 
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Die Kinder und 
Jugendlichen 

freuen sich über   
neue Einrichtun-
gen und Zimmer.

Kinderzimmer neu ausgestattet

Umfangreiche bauliche Maßnahmen 
und Veränderungen an Fassade und 
gesamtem Außengelände des Kin-
der- und Jugendhauses Merseburg 
wurden mit Vorfreude und Spannung 
von den Bewohnern verfolgt. Die Ein-
richtung ist das Zuhause von 42 Kin-
dern und Jugendlichen, die hier über 
einen längeren Zeitraum, teilweise 
sogar bis zur Volljährigkeit, leben.

Seit der Übernahme der Einrichtung 
im Jahr 2000 hat das Albert-Schweit-
zer-Familienwerk Sachsen-Anhalt 
sich bemüht, das Gebäude mit Au-
genmaß und angemessener Spar-
sparsamkeit so gut es geht in Schuss 
zu halten. Der Innenbereich wurde 
bereits renoviert und wohnlich gestal-
tet. In den Jahren 2018/2019 wurde 
die energetische Sanierung des Ge-
bäudes zur Minimierung des Energie-
verbrauchs umgesetzt. Die Fassade 
wurde gedämmt und mit einem neu-
en Anstrich, Sonnenschutzjalousien 
und Markisen versehen.

„Die über 40 Jahre alte Terrasse war 
zum Aufenthalt im Freien und zum 
Spielen nur noch eingeschränkt nutz-
bar und es bestand Unfallgefahr“, so 
Einrichtungsleiterin Michaela Larsen.
Durch die Sanierung seien zur Freude 
der BewohnerInnen nun wieder viele 
gemeinschaftliche Freizeitaktivitäten 
möglich.

Weitere Umbau- und Sanierungs-
maßnahmen wurden am Haupthaus 
des Geschwister-Scholl-Heimes in 
Zerbst ausgeführt. Die Zimmer wur-
den nach den Vorstellungen der Be-
wohner neu möbliert und individuell 
gestaltet.  Auch die neu geschaffenen 

Wohn- und Sanitärbereiche verbes-
sern die Lebensbedingungen für die 
Bewohner erheblich. Außerdem ent-
standen drei Einzelzimmer für Kinder 
mit besonderen Bedarfen. Louisiana 
(9 Jahre): „Ich finde es schön, dass 
mein Zimmer nun größer ist und ich 
mehr Platz habe.“ Jenny (12 Jahre) 
gefällt ihr neues Hochbett am bes-
ten und Felix schwärmt für die pinken 
Rollos.
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Albert-Schweitzer- 
Kinderdorf in Erfurt: 

Kinderdorffamilien

Familienanaloge  
Wohngruppen

Verselbständigungs- 
wohnen

Tochterunternehmen 
Sunshinehouse  
gem. GmbH ®:

Stationäre Kinder-  
und Jugendhilfe

Intensiv-Sozialtherapeu- 
tische Wohngruppe

Jugendwohngemeinschaft

Mutter/Vater-Kind Wohnen 

Inobhutnahme 

Erziehungs-, Ehe-,  
Familien- und Lebens- 
beratungsstelle Gotha

Kinder- und Jugend- 
schutzdienst Gotha

Netzwerk frühe Hilfen und 
Familienhebammen 

Schulsozialarbeit
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Ein Herzenswunsch wird Wirklichkeit

Gründungsjahr

Betreute Kinder und Jugendliche

Weitere ambulante soziale Dienste

MitarbeiterInnen

Inspiriert von der Sendung 
‚Löwenzahn‘ entwickelten 
Erzieherinnen des Kinder- 
und Jugendheims ‚Kloster- 
mühle‘ erste Ideen zur Um-
gestaltung eines Bauwa-
gens. „Als meine Kollegin-
nen die Projektidee hatten, 
war es für mich nicht mehr 
als eine schöne Fantasie. Ich 
hätte nie damit gerechnet, 
dass wir unseren Traum so 
schnell umsetzen können“, 
gesteht Meike Artus, Ein-
richtungsleiterin der Kloster-
mühle begeistert. 
Im Januar 2018 wurde der 
Bauwagen auf das Gelände 
der Klostermühle geliefert.  
Kinder, Erzieherinnen und 
Hausmeister nutzten die kal-
te Jahreszeit, um gemein-
sam fantasievolle Ideen zur 
Nutzung zu entwickeln.

Im Frühjahr 2018 startete dann end-
lich das kreative Arbeiten: Herr Trie-
bel, Hausmeister der Einrichtung, 
setzte an Wochenenden und Ferien-
tagen gemeinsam mit den Kindern 
und Jugendlichen die Ideen, die es 
bisher nur auf dem Papier gab, in 
die Tat um. Von außen bekam der 
Bauwagen einen detailverliebten An-
strich. Im Anschluss daran erfolgte 
der Ausbau des Innenbereiches. 
Nach einem dreiviertel Jahr harter Ar-
beit war es soweit: Unter Beteiligung 
des Albert-Schweitzer-Bundesver-
bandes, als einem der Hauptsponso-
ren des Projektes, fand die feierliche 
Einweihung des Bauwagens statt. 

Förderung unserer Mitglieder



Sophie feierte mit 
ihren Kinderdorf-
geschwistern einen 
ganz besonderen  
Tag.
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Einschulung im Erfurter Kinderdorf 

Über ein Jahr ist es her, dass Sophie 
ihren großen Tag feierte – die damals 
Sechsjährige wurde zum Schulkind. 
Ihre Kinderdorfmutter Ursula Krause 
plante bereits Wochen vorher die 
Party und kümmerte sich liebevoll 
um die Geschenke für Sophie. So 
durfte Sophie sich ihren Schulranzen 
selbst aussuchen, samt dazugehö-
rigem Sportbeutel und Federmäpp-
chen. Auch die Schultüte musste 
dazu passen. „Die Eiskönigin soll 
überall drauf sein“ – Sophie hatte 
genaue Vorstellungen. 
Auch gute Stifte und Schulmaterial 
wurden gemeinsam gekauft. „Un-
sere Kinder haben es mehr als ver-
dient, gut ausgestattet in die Schule 
zu starten. Der Eintritt in die Schule 
ist ein großer Schritt für jedes Kind. 
Besonders aber für unsere Kinder, 
die keine leiblichen Eltern an ihrer 
Seite haben, die diesen Tag mit ih-
nen feiern. Da soll es ihnen zumin-

dest hier an nichts fehlen. Auch von 
den anderen Kindern sollen sie nicht 
gleich als „anders“ wahrgenommen 
werden“, so die Kinderdorfmutter.
Sophie kam mit massiven Auffällig-
keiten ins Kinderdorf, hat sich aber 
in den vergangenen Jahren durch 
die liebevolle Betreuung bei Familie 
Krause gut entwickeln können. Umso 
erfreulicher ist es, dass der Schulstart 
für sie zu etwas ganz Besonderem 
wurde - dank Ihrer Unterstützung!



Internationale Hilfen
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Albert Schweitzer war 
zeitlebens zwischen 

den Kontinenten  
unterwegs. Grenzen  

zu überschreiten 
entsprach dem 

Wesenskern seines 
Denkens.  

Wir sind bestrebt, 
im Gedenken seiner 

humanitären Geistes- 
haltung zum Wohle 

hilfsbedürftiger  
Menschen zu arbeiten.

Philippinen
Seit nunmehr 22 Jahren enga-
giert sich der Bundesverband der  
Albert-Schweitzer-Kinderdörfer 
im Albert-Schweitzer-Familien- 
werk Foundation auf der Insel 
CEBU/Philippinen. 

Rund 80 Kinder, die als Straßen-
kinder, Waisen oder aus verarmten 
Haushalten aufgenommen wurden, 
Gewalt oder Vernachlässigung er-
fahren mussten, leben hier. 

Margitta Behnke, Geschäftsführerin 
des Bundesverbands, besuchte das 
Kinderdorf zusammen mit dem Vor-
standsvorsitzenden Heiner Koch im 
März 2019. Im Interview berichtet sie 
von den neusten Entwicklungen.

Was hat sich seit Ihrem letzten 
Besuch vor sechs Jahren im Kin-
derdorf geändert?
Margitta Behnke: Sehr viel! Beson-
ders freut es uns, dass eine ambulan-
te Familienhilfe eingerichtet wurde, um 
bei Problemen zu unterstützen, damit 
die Kinder im besten Fall gar nicht erst 
aus den Familien genommen werden 
müssen. Außerdem wurde ein neues 
Gebäude gebaut, in dem jetzt Küche, 
Essenssaal, Büros und Aufenthalts-
raum untergebracht sind. Das war 
vorher alles in den Wohnhäusern inte-
griert. So haben die Kinder jetzt mehr 
Platz. Das Dorf hat Farbe bekommen, 
denn Gebäude und Räume wurden 
gestrichen und renoviert. Es sind Kom-
postanlagen entstanden, auf denen 
die Küchenabfälle sinnvoll verarbeitet 
werden. Die Kinder haben zusammen 
mit ihren Erzieherinnen Gemüsebeete 
angelegt, pflegen sie und sind sehr 
stolz, wenn sie das Geerntete dann 
auf ihren Tellern wiederfinden.



Albert-Schweitzer-Familienwerk Foundation CEBU

14,6 % 
22,4 %
1,7 %
1,8 %
1,6 %

33,0 %

17,4 % 

7,5 %

AUFWENDUNGEN 2018

Versorgung der Kinder und Jugendlichen
für Lebensmittel, Kleidung, Hygieneartikel der Kinder

für Schulbildung und Studium der Kinder und Jugendlichen

für das Fallmanagement sozialer Arbeit

für Arztkosten und Medikamente

für Transporte der Kinder zur Schule und zu Freizeitaktivitäten

Personalkosten
für Leitung, Hauseltern, Sozialarbeiter, Büroangestellte, Hilfsarbeiter

Immobilien / Investitionen
für Instandhaltung und Hausnebenkosten mit eigenem Wassertank, Licht, 

Biogemüsegarten

Verwaltung
für die Büroverwaltung inkl. Büroausstattung

FÖRDERUNG
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Welche Aufgaben stehen in 
nächster Zeit an?
Behnke: Ein besserer Standard 
in der Betreuung, also ein höherer 
Personalschlüssel, wurde dem Kin-
derdorf staatlicherseits nahegelegt. 
Vorstand und Geschäftsführung des 
Kinderdorfs erwägen diesen auf län-
gere Sicht durch die Verringerung 
der Kinderzahl pro Haus mit dem 
Bau von zwei weiteren Häusern zu 
erreichen. Auch die Erweiterung um 
einen dezentralen Standort ist denk-
bar. 
In unmittelbarer Nähe zum Kinder-
dorf wird bis 2021 eine vierspurige 
Autobrücke gebaut. Am Anfang hieß 
es, dass sie direkt durch das Kin-
derdorf führt und dafür sogar eines 
unserer Häuser abgerissen werden 
müsste. Wir haben unseren Besuch 
genutzt, um mit der Baufirma über 
Entlastungen für unser Kinderdorf zu 
sprechen.

Zeichnen sich Lösungen ab?
Behnke: Die Baufirma ist uns so 
weit entgegen gekommen, dass sie 
Schallschutzwände plant und die 
Brücke leicht verlegt hat. Wir wer-
den mit den Akteuren vor Ort im Ge-
spräch bleiben, um Finanzierungs-
möglichkeiten für eine mögliche 
Umsiedlung des Kinderdorfs oder ei-
nen ausreichenden Lärmschutz des 
bestehenden Kinderdorfs zu prüfen. 
Ziel ist, die im Kinderdorf leben-
den Kinder, Jugendlichen und Mit-
arbeitenden nicht der Lärm- und 
Schmutzbelastung durch den Brü-
ckenbau beziehungsweise deren In-
betriebnahme auszusetzen. 

Aufwendungen 2018: 
125.000 Euro, 
davon waren 
58.000 Euro Spenden 
vom Bundesverband.
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Linus, 18, 
war drei Monate auf 

den Philippinen, lebte 
und arbeitete im 

Kinderdorf in Cebu. 
Hier berichtet er von 
seinen Eindrücken:  

„Ich wollte andere Kulturen kennenlernen und gleichzeitig etwas Sinnvolles 

machen. Durch die Zeit auf den Philippinen habe ich eine andere Sicht auf die 

sozialen Umstände in Deutschland gewonnen und Menschen kennengelernt, 

die völlig anders leben und aufwachsen.

Mir ist aufgefallen, wie frei und selbstständig die Kinder dort sind. Schon Drei-

jährige bewegen sich allein im Dorf und kommen damit gut klar. Die Kleinen 

werden von den Größeren betreut. 

Ich habe viel mit den Kindern gespielt, ihnen Liebe und Fürsorge gegeben 

und Interesse gezeigt. Wir haben Fußball gespielt und Musik gemacht, viel 

gelacht. Zwischen mir und einzelnen Kindern gab es Wortspiele, die nur wir 

verstanden. Da war so viel Vertrauen und Vertrautes zwischen uns, dass es 

sich anfühlte, als wäre ich schon immer dort gewesen.

Ich habe viel mehr von den Kindern zurückbekommen, als ich geben konnte. 

Ich bin noch ganz erfüllt von solchen Momenten. Wie zum Beispiel die Kinder 

auf mich zuliefen und vor Freude hüpften, wenn ich von einem Termin aus-

wärts zurückkam.

Durch das Praktikum habe ich jetzt Freunde auf der anderen Seite der Welt.  

Ich werde in den Semesterferien auf jeden Fall noch einmal dorthin fahren und 

die Kinder besuchen.“

Praktikum im Kinderdorf „Children‘s Haven“

P
hi

lip
p

in
en



P
o

le
n

Deutsch-Polnische 
Begegnung
Seit vielen Jahren ermöglichen die 
Hauselternpaare in Polen den Kindern 
und Jugendlichen ein behütetes und 
glückliches Aufwachsen in einem fa-
miliennahen Umfeld. Im polnischen 
Kinderdorf gibt es über zehn Kinder-
dorffamilien.

Schon lange verbindet 
die Kinderdorfeltern 
Uschi und Andreas 
Krause aus Erfurt eine 
enge Freundschaft mit 
dem Albert-Schweit-
zer-Kinderdorf Dales-
zyce in Polen. Dazu 
gehört ein jährlicher 
gegenseitiger Besuch.  

Herbstferien im polnischen Kinderdorf Daleszyce

In den Oktoberferien machten sich die Erfurter Kinder vom Kinderdorf und 

der Sunshinehouse gGmbH nach Polen auf. Nach einer elfstündigen Busfahrt 

begrüßten sich alle freudestrahlend in der kleinen Gemeinde Nähe Kielce und er-

lebten in den folgenden Tagen ein abwechslungsreiches Programm. Gemeinsam 

besuchten die Mädchen und Jungen das Schwimmbad, gestalteten im Geopark 

Steine und stellten Lollis her. Höhepunkt war das Sportfest mit verschiedenen 

Stationen und einem Freundschafts-Volleyball-Spiel der Erwachsenen. Noch 

lange werden den Kindern und Jugendlichen diese erlebnisreichen Stunden im 

Gedächtnis bleiben. 

Menschen zu treffen, die in der gleichen Lebenssituation aufwachsen, ist immer 

etwas Besonderes für die Kinderdorf-Kinder. Sie können so Probleme ganz an-

ders und zumeist offener miteinander besprechen. Einen kleinen Lerneffekt gab 

es auch: „Wir haben uns auf Englisch mit den anderen unterhalten, oder mit Hän-

den und Füßen“, schmunzelt der 14-jährige Jerome aus dem Erfurter Kinderdorf.

FÖRDERUNG
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Russland
Seit vielen Jahren besteht eine ver-
trauensvolle Zusammenarbeit zwi-
schen dem Albert-Schweitzer-Fond 
Puschkin / St. Petersburg und dem  
Albert-Schweitzer-Familienwerk Sach-
sen-Anhalt. 

Die vom Fond unterstützten Projekte 
werden regelmäßig mit dem Vorstand 
des Familienwerks besprochen. Dazu 
gehören beispielsweise die Unterstüt-
zung eines Kinderheimes in Karelien, 
für dessen Bewohner Winterbeklei-
dung angeschafft wurde, die Un-
terstützung der medizinischen Ver-
sorgung von behinderten Kindern, 

Jugendlichen und Erwachsenen, die 
Anschaffung von Musikinstrumenten 
für die musikalische Förderung der 
behinderten Kinder und Jugendlichen 
und die Veranstaltung sportlicher Ak-
tivitäten zwischen behinderten und 
nicht behinderten Jugendlichen.  

7.500 Euro fließen jährlich als Spen-
de des Vereins in Zerbst an den Al-
bert-Schweitzer-Fond, in den letz-
ten Jahren zusammen mit einem 
Zuschuss vom Bundesverband über 
3.000 Euro. Die Abrechnung der Förd-
ergelder erfolgt jährlich.
  R
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In der polnischen Stiftung „Przysta-
nek-Dziecko“ im Alberta Schweitzera  
werden in zwölf Familien rund 100 
Kinder betreut. Die Finanzierung des 
Unterhaltes der Kinder ist durch den 
polnischen Staat gesichert. Die Haus-
eltern nehmen die Kinder und Jugend-
lichen liebevoll in ihren Familien auf.

Der Bundesverband hat 2018 unter 
anderem folgende Aktivitäten finanziell 
unterstützt:
•	Ausflug zum Fuß- und Handball-	
	 Wettbewerb nach Warschau
•	Sommererholung an der Ostsee  	
	 mit 43 Kindern und 8 Betreuern 
•	Möbel und Haushaltsgeräte für 	
	 zwei Familien
•	Es wurden Sportwettbewerbe für 	
	 die Kinder veranstaltet. Darunter 	
	 fielen auch Mahlzeiten und Preise.

Bis Januar 2019 arbeitete der polni-
sche Verein über die Kinderdorfarbeit 
hinaus zusammen mit der Stadtver-
waltung im Projekt „Aktiv für die Fami-
lie“, das von der Europäischen Union 
gefördert wurde. Im Verein angestell-
te Psychologen, Pädagogen und Lo-
gopäden unterstützen Familien, die 
von sozialer Ausgrenzung betroffen 
sind, um eine Fremdunterbringung 
der Kinder zu verhindern. Eine Fort-
führung des Projekts wird angestrebt.
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Wie oft habe ich 
mir gesagt, dass 
in einem Kinder- 
herzen viel 
mehr vorgeht 
als es ahnen 
lässt.
Albert Schweitzer

„ 

“



„Manchmal fühlt es sich an ... 
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Wie gewinnt man die Aufmerk-
samkeit pädagogischer Fachkräf-
te und positioniert sich als attrak-
tiver Arbeitgeber? 
Bei den Albert-Schweitzer-Kin-
derdörfern und Familienwerken 
werden die Mitarbeitenden zur 
Personalgewinnung eingebunden, 
können ihre eigenen Geschichten, 
Botschaften und Ideen einbringen. 
Ein innovatives Workshop-Format 
dient als Ideenschmiede. 
Im Interview erzählen Wolfgang 
Bartole vom Albert-Schweitzer 
Kinderdorf Waldenburg und Ker-
stin Nowka vom Albert-Schweit-
zer-Familienwerk in Brandenburg, 
wie sie die Workshops erlebt ha-
ben.

Wieso haben Sie sich entschie-
den, einen Workshop an Ihrem 
Standort durchzuführen?
Wolfgang Bartole: Weil wir uns auf 
den Weg machen wollen, wie wir 
neue Mitarbeiter gewinnen können. 
Dazu müssen wir herausfinden, was 
uns ausmacht, was uns interessant 
macht, was wir gut können und was 
vielleicht nicht so gut. Wege finden, 
wie wir uns kreativ darstellen können, 
damit wir als zukünftiger Arbeitgeber 
mehr Aufmerksamkeit erregen kön-
nen.
Kerstin Nowka:  Uns geht es darum, 
unsere Fachkräfte wertzuschätzen 
und zu binden und gleichzeitig ge-
meinsam Ideen und Wege zu finden, 
um neue Fachkräfte zu gewinnen. 
Außerdem haben wir den Workshop 
genutzt, um Berufsbilder authentisch 
abzubilden, um auch das Interesse bei 
Quereinsteigern zu wecken.
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„Manchmal fühlt es sich an ... 
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Nowka: Für mich war das Beson-
dere, dass die Mitarbeiter durch die 
Methodik wirklich motiviert waren, 
aus dem Nähkästchen zu plaudern 
und von sich aus ganz offen über ihr 
Berufsbild zu reden. Und dass auch 
wirklich schon im Workshop Gemein-
samkeiten gebildet wurden und die 
Möglichkeit besprochen wurde, um 
zusammenzuarbeiten.

Welches Thema ist für Sie in der 
Fachkräfte-Suche gerade beson-
ders relevant?
Bartole: Die besondere Herausforde-
rung der Kinderdörfer ist es, Paare zu 
gewinnen, die eine Kinderdorffamilie 
als Beruf für sich auswählen wollen. 
Das muss ja von der ganzen Fami-
lie getragen werden. Das fühlt sich 
manchmal an, wie die Suche nach 
der Nadel im Heuhaufen. Dabei wol-
len wir vermitteln, dass es neben einer 
anspruchsvollen Arbeit auch viel Spaß 
macht. 
Nowka: Wir suchen vor allem Erzieher 
und Sozialpädagogen. Aktuell gibt  es 
in vielen unserer Einrichtungen einen 
Generationswechsel, so dass zusätz-
liche Positionen frei werden.

Was war das besondere an den 
Methoden, die im Workshop ange-
wandt wurden?
Bartole: Über die Methodik wurden 
die Mitarbeiter ganz toll einbezogen 
und hatten auch den Mut, zu äußern, 
was noch nicht so gut läuft. Die Zeich-
nerin, die extra zum Workshop dabei 
war, hat das alles toll mit ausdrucks-
starken Bildern veranschaulicht. Am 
Ende des Workshops stand ein Er-
gebnis, was man als nächste Schritte 
angehen will und leisten kann.

... wie die Suche nach ...

Wolgang Bartole:
„Wir bemerken seit 

einiger Zeit, dass die 
Mitarbeitersuche im-

mer schwieriger wird.  
Aus diesem Grund 

heraus entstand die 
Fachkräfte- 

Initiative über den 
Verband. Wir binden 
dabei unsere Mitar-

beiter ein, weil diese 
ihre Arbeitsgebiete 

gut kennen und 
wissen, was es für 

Anforderungen gibt 
und selber einmal in 
der Situation waren. 
Viele von ihnen sind 

sehr kreativ.“

... der Nadel im Heuhaufen“ 

Und konkret - zu welchen Ergeb-
nissen sind Sie gekommen?
Bartole: Wir haben ein Arbeitgeber-
profil entwickelt. Das war vorher noch 
nicht konkret, jetzt geht es in die Um-
setzung. Auf dieser Basis überlegen 
wir aktuell, wie man Stellenanzeigen 
in unterschiedlicher Form gestalten 
kann.
Nowka: Wir haben während des 
Workshops 13 kleine Clips gedreht, 
in denen die Mitarbeiter von ihrer Ar-
beit erzählen. Diese können wir für 
die weitere Arbeit nutzen. Außerdem 
haben wir ein Miteinander zwischen 
den Anwesenden geschaffen und vie-
le neue Pläne und Ideen gesammelt, 
woran man weiter arbeiten kann. In 

den Workshops haben 
sich Teams gebildet, 
die sich nun regelmäßig 
treffen und ihre Ideen 
voranreiben.



Als Zeichen des Dankes veran-
staltete das Familienwerk Bayern 
im Rahmen des MünchnerStif-
tungsFrühlings ein Engagierten-
treffen für Spender und Förderer. 
Mit Bestseller-Autor Werner Tiki 
Küstenmacher und den Pullacher 
Gospelchören unter Leitung von 
Eric Bond gab es ein illustres Pro-
gramm, das begeistert angenom-
men wurde.  

„Die Welt wird nicht von selbst 
besser“
Den Auftakt machte Werner Tiki Küs-
tenmacher, Autor des Bestsellers 
„Simplify your Life“, der schon als 
Junge vom großen Humanisten Al-
bert Schweitzer fasziniert war. „Für 
mich war Albert Schweitzer ein mo-
derner Mann, der für seine Zeit radi-
kal dachte und den Dienst am Men-
schen in den Mittelpunkt rückte“, so 
Küstenmacher. Sein Vortrag verstand 
sich als Hilfestellung zur „Entrümpe-
lung“ des eigenen Lebens und der 
Konzentration auf das Wesentliche, 
wie Gemeinschaft und Mitgefühl. „Die 
Welt wird nicht von selbst besser. 
Sie wird es nur durch Engagement“, 
schloss Küstenmacher unter großem 
Beifall seinen Vortrag.

Tränen und Standing Ovations
Im Anschluss zogen die Pullacher 
Gospelchöre unter Leitung von Eric 
Bond ein. Bond ist seit 2013 Bot-
schafter der Albert-Schweitzer-Kin-
derdörfer und Familienwerke und 
steuerte dafür die Songs „Mitein-

Ansteckendes Engagement
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Unser Dank gilt allen Engagierten und 
Förderern, die der Einladung zum 
„Glücklichen Sonntag“ gefolgt sind 
und zu dessen Gelingen beigetragen 
haben.

37

Aha-Erlebnisse und  
Gänsehautfeeling  

beim Dritten  
Engagiertentreffen des 

Albert-Schweitzer-
Familienwerks Bayern.

PROJEKTE

ander“ und „Gutes tun tut gut“ bei. 
Stimmgewaltig erfüllte der Chor mit 
seinen Liedern die Klosterkirche 
Sankt Jakob am Anger. Die lyrischen 
Texte, in denen es um Gemeinschaft 
und Zusammenhalt geht, rührten vie-
le Zuhörenden zu Tränen.

Kaffee und Gespräche 
Bei Kaffee und Kuchen im Café 
Exponat des Jüdischen Museums 
München ließen Engagierte und Mit-
arbeiter der Albert-Schweitzer-Kin-
derdörfer und Familienwerke den 
Nachmittag ausklingen. Dies war 
eine wunderbare Gelegenheit, sich 
persönlich kennenzulernen, ins Ge-
spräch zu kommen und sich über 
die Arbeit und das Engagement aus-
zutauschen.   
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Geht es um Menschlichkeit und 
einen achtsamen Umgang mit 
allen Lebewesen dieser Erde, 
kommt man an Albert Schweit-
zer kaum vorbei. Seine Ethik der 
„Ehrfurcht vor dem Leben“ ist die 
Basis für ein friedliches Miteinan-
der. Doch wie können so wichtige 
Werte wie Toleranz, Respekt und 
Rücksicht schon Kindern vermit-
telt werden? 

Aufgrund dieser Fragestellung entwi-
ckelten die Albert-Schweitzer-Kinder- 
dörfer und Familienwerke die bundes-
weite Schulaktion MITEINANDER, die  
seit fünf Jahren an Grundschulen 
durchgeführt wird. Mit einfachen Mit-
teln sollen die Lehrerinnen und Leh-
rer ihre Kinder zum Nachdenken und 
Hinterfragen anregen: Was bedeutet 
für mich Freundschaft? Wer ist für 
mich mutig und wer nicht? Wie be-
gegne ich jemandem, den ich nicht 
so mag? 

Zuhören und nicht vorschnell 
urteilen
In gemeinsamen Gesprächsrunden 
lernen die Kinder, einander zuzuhö-
ren und nicht vorschnell zu urteilen.  
„Genau das ist auch das Ziel. Die Kin-
der sollen erkennen, dass Verständ-
nis erst mal Verstehen bedeutet. Ver-
stehen, dass es andere Sichtweisen 
als die eigene gibt“, fasst Nilufar Kavi-
ani von der kooperierenden „Akade-
mie für Philosophische Bildung und 
WerteDialog“ zusammen. 
LehrerInnen, ErzieherInnen und Sozi-
alpädagogInnen werden im Rahmen 
der Aktion mit erprobten, kostenlo-
sen Materialien und telefonischer Be-
ratung unterstützt. Zusätzlich werden 
Workshops angeboten, um selbst 
das Philosophieren auszuprobieren 
und sich sicherer in der Umsetzung 
mit den Kindern zu fühlen. Neben 
den bisherigen Werten “Mut”, “Ver-
trauen”, “Freundschaft”, “Toleranz” 
und “Respekt” ist neu auch “Hilfsbe-
reitschaft” im Programm. 
Bisher nahmen 414 Schulen an der 
Aktion teil.
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Philosophieren mit Kindern

Infos unter
www.albert-schweitzer-miteinander.de
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Das war ein super Sommer! Mit 
der großzügigen Zuwendung in 
Höhe von 20.000 Euro durch ei-
nen treuen Spender konnten die 
Kinderdorffamilien dieses Jahr 
ihre Reisekassen aufbessern. 

In Waldenburg freute sich Kinder-
dorffamilie Grochalsky: „Wir fahren  
mit den Kindern immer wieder ger-
ne zelten. Mit dem Geld konnten 
wir unsere Campingausstattung 
aufbessern und es lagen auch 
noch besondere  Erlebnisse drin, 
wie zum Beispiel Go-Kart fahren“, 
erzählt Mutter Melanie Grochalsky. 
„Das war für alle ein unvergesslicher 
Urlaub.“
Allein die Vorbereitung und Planung, 
wie der unverhoffte Geldsegen ein-
gesetzt werden kann, sorgte in den 
Kinderdorffamilien und Wohngrup-
pen für Vorfreude und Ferienstim-
mung.  
Die Kinder und Jugendlichen in Us-
lar sind Pferdenarren und entschie-
den sich, das Geld in Wochenenden 
auf dem Reiterhof zu investieren.  
Die acht Mädchen einer Wohngrup-
pe in Zerbst hatten Bildung, Sport 
und Kultur auf dem Programm: Sie 
besuchten die Frauenkirche und 
das Hygienemuseum in Dresden, 
die Festung Königstein und die Ba-
stei, gingen baden und in den Klet-
terwald.
In Brandenburg gab es für Kinder 
aus sozial benachteiligten Familien 
Ferienspaß. „Wir wollen, dass die 
Kinder wie andere auch in den Fe-
rien schöne Erlebnisse haben und 
ihre Alltagssorgen für einen Mo-
ment vergessen“, erklärt Kai Noack, 
Geschäftsführer vom Familienwerk 
Brandenburg. 

Neben Sommeraktivitäten wie Baden, 
konnten die Mädchen und Jungen 
unter anderem den Zirkus, eine 
Pferdeshow und den Rutschenpark 
besuchen. „Für viele Kinder waren 
das gänzlich neue Erfahrungen“, so 
Noack. 
In Mecklenburg-Vorpommern wur-
de mit dem Beitrag die Teilnahme 
am Zeltlager, bei den Pfadfindern 
und eine Kanutour finanziert.
Die Albert-Schweitzer-Kinderdörfer 
und Familienwerke sagen DANKE!

Ferienträume werden wahr  
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40 144 Jahre Albert Schweitzer

Rund um den Geburtstag des 
Humanisten, des Arztes, Philo-
sophen, Theologen und Orga-
nisten Albert Schweitzer fanden 
Gedenkfeiern statt.

Am 14. Januar jährte sich Albert 
Schweitzers Geburtstag zum 144. 
Mal. In einem würdevollen Rah-
men gedachten das Familienwerk 
Niedersachsen und das Kinderdorf 
Berlin dem großen Humanisten. 
Schweitzer war zeit seines Lebens 
der klassischen Musik und insbe-
sondere dem Komponisten Bach 
verbunden. Bis zu seiner Ausreise 
nach Lambarene wirkte er an ver-
schiedenen Orten als Organist. Un-
sere Vereine trugen dem Rechnung.

Herzblut und weiche Töne
in Hannover
Das Familienwerk Niedersachsen 
lud am 12. Januar anlässlich des 
Geburtstags seines Namensgebers 
zum Konzert in die Marktkirche 
Hannover - mit kleinem Budget, 
aber viel Herzblut und Kreativität. 
Dort wurden die Gäste Zeugen 
der ungewöhnlichen musikalischen 
Kombination von Orgel und Saxo-
phon. Die beiden renommierten 
Musiker Axel LaDeur und Thomas 
Zander spielten Stücke, die einen 
Bezug zu Schweitzer hatten, dar-
unter von Bach. Im Vorfeld gab es 
eine Kirchenführung und eine Wür-
digung unserer Förderer. 
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Besucherrekord in der Kaiser- 
Wilhelm-Gedächtniskirche
Das Kinderdorf Berlin gedachte Albert 
Schweitzer am 14. Januar in der mit 500 
Besuchern und Besucherinnen voll-
besetzten Kaiser-Wilhelm-Gedächt- 
niskirche. Unter dem Motto „Albert 
Schweitzers Botschaften in Zeiten 
der Fremdenfeindlichkeit“ referierte 
Theologin Dr. Margot Käßmann zu 
dem weltpolitischen Brennpunkt.
Hautnah aus ihrem Alltag berichteten 
Saif Roshaan, Geflüchteter aus Af- 
ghanistan, und Cordula Weigel, Lei-
terin des Integrations-Projekts für ge-
flüchtete Familien „Brücken bauen“. 
Beide bekamen dafür begeisterten 
Applaus. Umrahmt wurde die Feier 
mit einem Orgelspiel von Kirchenmu-
sikdirektor Helmut Hoeft und Songs 
der Nachwuchsmusikerin Gloria Blau.
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Rund 300 Kinderdorfkinder aus 
ganz Deutschland nahmen am 
diesjährigen „KiDo-Cup“, dem 
größten bundesweiten Kinder- 
dorf-Turnier, teil.  
Einmal jährlich treffen sich Fuß-
und Streetballkids auf Initiative 
der BAG - Bundesarbeitsgemein-
schaft der Kinderdörfer - darun-
ter SOS, Caritas, Bethanien, Al-
bert-Schweitzer-Kinderdörfer und 
Familienwerke sowie andere, um 
nicht nur miteinander um den 
begehrten „KiDo-Cup“ zu spie-
len, sondern auch ein Wochen-
ende lang auf unzählige andere 
Kinder zu treffen, die ebenfalls 
im Kinderdorf leben. 

Hier werden Freundschaften ge-
schlossen, gemeinsame Erfahrun-
gen geteilt, die Auszeit vom Alltag 
genossen. Seit 22 Jahren findet der 
KiDo-Cup statt, um die Gemein-
schaft der Kinderdörfer zu feiern. 
Ausrichter ist jedes Jahr ein ande-
res Kinderdorf. 
In diesem Jahr zeichnete das Fa-
milienwerk Niedersachsen verant-
wortlich und holte den Pokal in den 
Solling nach Uslar. Und so ging es 
auch dieses Mal nicht nur um den 
Sport, sondern um die große Ge-
meinschaft und eine unbeschwerte 
Zeit. Die KiDo-Cup-Teilnehmer hat-
ten ein Erlebnis voller Teamgeist, 
Fairness, Spiel und Spaß.
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Stars kicken mit Kindern um die 
Wette
Besonderer Höhepunkt war für vie-
le Kinder die Teilnahme der Künst-
ler Joris („Herz über Kopf“), Phil-
ipp Dittberner („Wolke 4“) und des 
Hamburger Rappers Disarstar. Die-
se bewiesen auf dem Fußballplatz, 
dass sie nicht nur eine starke Stim-
me, sondern auch stramme Waden 
haben. So losten Joris und Philipp 
Dittberner ihre eigenen Mannschaf-
ten aus und kickten mit den 8- bis 
18-Jährigen in zwei Altersgruppen 
um die Wette. 
Auch auf der Bühne sorgten die 
Künstler für pure Begeisterung, kein 
Bein im Publikum stand mehr still und 
alle sangen im Chor, als die Hits der 
Künstler über das Gelände schallten.

Nicht nur auf der Bühne stehen, son-
dern nebenbei auch mit den Teilneh-
mern in Berührung kommen, Zeit 
für Gespräche und einen Austausch 
haben – das war den Musikern, die 
alle extra einen Tag nach Uslar reis-
ten, wichtig: „Der Tag hat uns allen 
unendlich viel Spaß gemacht – mit 
den Kids zu sprechen, zu kicken und 
zu feiern war auch für uns eine berei-
chernde Erfahrung. Eine tolle Sache, 
die wir gerne unterstützen!“, fasste 
Philipp Dittberner stellvertretend für 
die drei Künstler zusammen.
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Print-Präsenz
Um unsere vielfältige Arbeit einer  
breiten Öffentlichkeit zu präsentieren, 
haben wir umfangreiches Informati-
onsmaterial erstellt. 
Unser Magazin KINDERLAND er-
scheint vierteljährlich mit aktuellen 
Themen aus allen Mitgliedsverei-
nen und dem Bundesverband. Das 
20-seitige Heft widmet sich jeweils ei-
nem Schwerpunktthema, auf das wir 
fachlich ausführlicher eingehen.
Regelmäßige Mailings an den Kreis 
unserer Förderinnen und Förderer 
betrachten wir als ein wichtiges Kom-
munikationsmittel, um über unsere 
Arbeit zu informieren und gleichzeitig 
die nötigen finanziellen Mittel für die 

umfassende Arbeit unserer Mit-
gliedsvereine zu akquirieren.
Wir geben keine Gelder für die Anzei-
genwerbung in Zeitungen, Zeitschriften, 
Hörfunk und Fernsehen aus, sondern 
stellen Freianzeigen und Online-
banner zur Verfügung, um auf unsere  
Arbeit aufmerksam zu machen.
Durch kontinuierliche regionale und 
überregionale Pressearbeit steigern 
wir unseren Bekanntheitsgrad.
Mit unseren umfassenden Informati-
onsmaterialien wollen wir eine größt-
mögliche Transparenz schaffen und 
aufzeigen, für welche Maßnahmen 
und Projekte die finanziellen Mittel 
unserer Spender eingesetzt werden.

Übersicht
Homepage

Facebook

Youtube

Homepage Lebenslinie

Schulaktion

Engagement-Initiative

www.albert-schweitzer-verband.de
www.facebook.com/AlbertSchweitzerKinderdoerfer
www.youtube.com/user/ASVKinderdorf
www.albert-schweitzer-lebenslinie.de
www.albert-schweitzer-miteinander.de
www.gutes-tun-tut-gut.de

So sind wir zu sehen

Online-Präsenz
Unsere Homepage bündelt Informa-
tionen rund um unsere Arbeit und 
den Auftrag der Albert-Schweitzer- 
Kinderdörfer und Familienwerke, 
präsentiert das Magazin KINDER-
LAND und bietet diverse Kontakt- 
und Spendenformulare sowie eine

neue Stellenangebots- und Bewer-
bungs-Plattform an. Die Seite ist 
SSL-verschlüsselt, vollständig re-
sponsiv und überzeugt durch ein-
fache Handhabung und modernes 
Design.
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Medien-Präsenz
Viele unserer Einrichtungen sind re-
gelmäßig in regionalen und über-
regionalen Medien vertreten. Von 
der Kinderdorffamilie über unsere 
Schulen, Tafel-Projekte, regionale  
Veranstaltungen, Workshops bis hin 
zu verschiedensten Initiativen - die 
vielfältigen Aktivitäten in unseren  
Albert-Schweitzer-Kinderdörfern und 
Familienwerken sind von Interesse.  

Wir begrüßen diese Aufmerksamkeit, 
da Öffentlichkeit für unsere Mitglieds-
vereine ein wichtiges Hilfsmittel in der 
Gewinnung von Spendern und Fach-
kräften ist. Zudem möchten wir auch 
auf diesem Weg einen Beitrag zur 
Transparenz unserer Einrichtungen 
leisten.

In unseren Ein-

richtungen passiert 

jeden Tag so viel 

Spannendes! 

Mit unserer Arbeit 

versuchen wir, einen 

kleinen Teil davon 

für die Öffentlich-

keit sichtbar zu  

machen. 
Hanna Irabi und Ulrike Seifart, 
Öffentlichkeitsarbeit im Bundes-
verband

„ 

“



Martiniana Mercado, Gründerin 
und Leiterin des Albert-Schweitzer- 
Kinderdorfes „Children’s Haven“ 
auf den Philippinen, setzt sich 
seit vielen Jahren unermüdlich 
für ihre Schützlinge ein und gibt 
alles, damit diese die nötige Bil-
dung für ein selbstständiges Le-
ben bekommen. Dafür wurde ihr 
2018 der Albert-Schweitzer-Preis 
verliehen.

Seit 21 Jahren leitet Martiniana Merca-
do mit Herzblut und großem Engage-
ment das Albert-Schweitzer-Kinder-
dorf auf den Philippinen. Heute leben 
über 80 Mädchen und Jungen dort, 
es sind Waisen oder Kinder, deren El-
tern sich nicht kümmern können. „Sie 
kann nicht nein sagen, wenn sie ein 
Kind in Not sieht“, beschreibt Heiner 
Koch, Vorstand des Bundesverban-
des, in seiner Dankesrede ihr Wirken. 
Trotz ihrer heute 81 Jahre ist Martini-
ana Mercado unermüdlich darin, ihre 
Lebensaufgabe, wie sie sie selbst be-
zeichnet, zu erfüllen. Neben der Lei-
tung kümmert sie sich um die Geld-
beschaffung vor Ort und bringt lokale 
Angebote in der ambulanten Famili-
enhilfe auf den Weg. 
Ihr Wirken ist beispiellos und die Er-
folge des Kinderdorfs sprechen für 
sich: Angefangen 1997 mit einem 
Gebäude gibt es heute bereits fünf 
Häuser auf dem Gelände. Bildung, 
medizinische Betreuung, sinnvolle 
Freizeitbeschäftigungen, Werteerzie-
hung und Förderung jedes einzelnen 
Kindes sind die Hauptanliegen von 
Martiniana Mercado und ihrem Team. 
Besonders stolz ist die Leiterin dar-
auf, dass zehn ihrer Schützlinge die 
High School und das College be-
such(t)en. Sieben haben mittlerweile 
ihren Bachelor abgeschlossen.

Unermüdlich tritt 
Martiniana Mercado 
für die Kinder und 
ihre Mitarbeitenden 
ein.

Ehrung für ein Lebenswerk



Sucht Stunden  
der Sammlung,  
damit eure Seele  
zu euch sprechen 
kann. 
Albert Schweitzer

„ 

“
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Mit der Albert Schweitzer Kinder- 
dörfer und Familienwerke-Stiftung 
wurde in 2004 eine weitere Basis für 
die langfristige Finanzierung unse-
rer Kinderdörfer und Familienwerke 
geschaffen. Förderer erhalten die 
Möglichkeit, nachhaltig ihr Vermö-
gen in einer Zustiftung einzusetzen 
oder innerhalb kurzer Zeit unkompli-
ziert und kostenlos eine eigene treu-
händerische Stiftung für Kinder und  
Familien ins Leben zu rufen. Die Stif-
tung verfügt über ein gegenüber dem 
Vorjahr unverändertes Stiftungskapi-
tal in Höhe von 238.123,86 Euro. 

Unter ihrem Dach besteht neben zwei 
anderen treuhänderischen Stiftungen 
zu Gunsten des Familienwerks Bay-
ern und des Kinderdorfs Hessen seit 
2015 die Annemarie und Jochen 
von Bahrfeldt-Stiftung mit einem 
Stiftungskapital über 31.763 Euro. Ei-
nen Stiftungszweck sehen die Stifter 
in der Hilfe zur Selbsthilfe, insbeson-
dere beim Übergang der Jugendli-
chen in die Verselbständigung, in 
die Ausbildung oder weiterführende 
Schulen.  

In 2018 wurde eine vierte treuhände-
rische Stiftung, die Ilse Hahn-Stif-
tung, mit einem Grundstockvermö-
gen von 40.000 Euro gegründet. Der 
Stifter und Vorstand Klaus-Jochen 
Hahn verwirklicht im Gedenken an seine 
verstorbene Mutter deren Wunsch, die 

4.171,43 € 
5.450,00 €

FÖRDERUNG IN 2018

Ausstattung einer Familiengruppe in Horhausen (Rheinland-Pfalz)

Gestaltung eines Kreativbauwagens in Waltershausen (Thüringen) 

3.000,00 € 
2.750,00 €

FÖRDERUNG IN 2018

Hilfe zur Verselbständigung im Kinderdorf Waldenburg (Baden-Württemberg)

Schaffung einer Verselbständigungseinheit im Rosenhof (Bayern)

Albert-Schweitzer-Kinderdörfer insbe-
sondere durch Lernförderung und sinn-
volle Freizeitgestaltung zu unterstützen.  

Das Ehepaar Kocher, Gründer und 
erster Vorstand der Kocher Stiftung 
für Naturschutz sowie Kinder- 
und Jugendhilfe, hat seine Stiftung 
im Jahr 2009 in unsere Hände gelegt. 
Die Stiftung wurde unter anderem 
mit dem Ziel gegründet, Kindern und 
jungen Menschen in Not und ohne 
Zukunft zu helfen und Bestrebungen 
zur Entwicklung des Bewusstseins 
für den Naturschutz  zu unterstützen. 
Die Stiftung verfügt über ein Kapital in 
Höhe von 78.997 Euro. 

Da es im Zuge der Niedrigzinsphase 
nicht einfach ist, gerade bei kleinen 
Stiftungen die laufenden Verwal-
tungskosten aus Stiftungserträgen 
abzudecken und somit das Grund-
stockvermögen zu erhalten, haben 
die Stiftungsvorstände in 2019 den 
Beschluss gefasst, jeweils 10% der 
Erträge nicht auszuschütten (nicht 
betroffen ist davon die Verbrauchs-
stiftung), sondern in eine freie Rück-
lage zu geben.  
Allen Stiftern und Spendern danken 
wir sehr herzlich für Ihr Engagement. 
Wir möchten Sie gern teilhaben las-
sen an Ihrem Beitrag und laden Sie 
ein, sich vor Ort zu überzeugen. 

Stiftungen

1.341,08 € 
1.558,92 €

1.100,00 €

FÖRDERUNG IN 2018

Ferienfreizeit im Kinderdorf Erfurt (Thüringen)

Nachhilfe und Lerncoaching im Kerbhaus (Bayern)

Englisch-Nachhilfe im Kinderdorf Schwalbennest 

(Mecklenburg-Vorpommern) 

1.000,00 € 
1.200,00 €

FÖRDERUNG IN 2018

Holzpyramide im Bewegungsgarten (Baden-Württemberg)

Sattel für ein Therapiepferd im Rosenhof (Bayern)



Mitgliedschaften und Partner

AISL 
Um die Ethik der „Ehrfurcht vor dem 
Leben“ und weiteres Gedankengut 
Schweitzers Menschen in aller Welt 
nahe zu bringen, gibt es die internatio-
nale Vereinigung „Association Interna-
tionale de l‘oeuvre du Docteur Albert 
Schweitzer de Lambaréné“ (AISL), in 
der wir mitarbeiten. 

Deutsches Albert- 
Schweitzer-Zentrum
Neben der Dokumentation von Schweit-
zers Leben und Werk dient das Zentrum 
der ethischen Bildung mit Veranstaltungen, 
Vorträgen, der Publikation und dem Vertrieb 
von Unterrichtsmaterialien und Medien. Dies 
bietet die Grundlage für die intensive Aus-
einandersetzung mit Albert Schweitzers 
ethisch-geistigem Erbe vor dem Hinter-
grund aktueller gesellschaftlicher Probleme 
und Lebensfragen. Seit 2019 ist Margitta  
Behnke Mitglied im Beirat der Stiftung  
Deutsches Albert-Schweitzer-Zentrum.

Fundraisingverband
Der gemeinnützige Fachverband ver-
eint Menschen und Organisationen, die 
sich in Deutschland für eine Kultur des
Gebens einsetzen. Er fördert den regio-
nalen, nationalen und internationalen In-
formations- und Erfahrungsaustausch 
im Fundraisingbereich, engagiert sich 
zu Fragen der Spendenethik und ver-
tritt die Interessen des Fundraisings in 
Politik und Öffentlichkeit.

Akademie für politische 
Bildung und WerteDialog
Die Akademie arbeitet an der Wei-
terentwicklung und Verankerung des 
Philosophierens als Bildungs- und Er-
ziehungsprinzip in Kindertageseinrich-
tungen und Schulen sowie in der Aus-
bildung pädagogischer Fachkräfte.

Initiative Transparente 
Zivilgesellschaft
Als Unterzeichner der von Transparency 
International ins Leben gerufenen Initi-
ative Transparente Zivilgesellschaft ver-
pflichten wir uns, unter anderem über 
Mittelherkunft und Mittelverwendung 
öffentlich Auskunft zu geben um somit 
das Vertrauen in unsere Organisation zu 
stärken.

Deutscher Paritätischer 
Wohlfahrtsverband
Er ist Dachverband von über 10.000 ei-
genständigen Organisationen, Einrich-
tungen und Gruppierungen im Sozial- 
und Gesundheitsbereich, repräsentiert 
und fördert seine Mitgliedsorganisatio-
nen in ihrer fachlichen Zielsetzung und 
ihren rechtlichen, gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Belangen.

Albert-Schweitzer- 
Komitee Weimar
Das Hauptanliegen sehen das Komitee 
und die ihm angeschlossenen regionalen 
Freundeskreise wie z.B. in Aschersleben, 
Cottbus, Dresden und Potsdam darin, 
das geistige Werk Albert Schweitzers in 
immer weitere Kreise zu tragen und ins-
besondere bei der Jugend zu verbreiten.

Albert Schweitzer Stiftung 
für unsere Mitwelt
Die Albert Schweitzer Stiftung für unse-
re Mitwelt setzt sich seit dem Jahr 2000 
für die Abschaffung der Massentierhal-
tung und die Verbreitung der veganen 
Lebensweise ein. Mehr als 60 Milliar-
den »Nutztiere« müssen jedes Jahr für 
die Lebensmittelproduktion leiden und 
sterben. Diese Zahl zu senken und die 
Tierquälerei zu bekämpfen, sieht die 
Stiftung mit Sitz in Berlin als ihre Auf-
gabe an.
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Verbandsorgane

Der Vorstand (v. l.): 
Wolfgang Bartole,
Martin Kupper,
Inka Peters und
Heiner Koch

Mitgliederver-
sammlung am  
5. Juli 2018 in  
Bad Tölz

Mitglieder- 
versammlung
Das oberste Organ des 
Bundesverbandes ist die 
Mitgliederversammlung. 
Sie tritt mindestens ein-
mal jährlich nach Ein-
ladung durch den Vor-
stand zusammen.

Vorstand
Der Vorstand arbeitet ausschließlich 
ehrenamtlich und besteht aus dem 
Vorsitzenden, zwei stellvertretenden 
Vorsitzenden und dem Schatzmeis-
ter. Vertretungsberechtigt sind je zwei 
Vorstandsmitglieder gemeinsam. Der 
Vorstand wird jeweils für drei Jahre 
gewählt. Die Mitgliederversammlung 
am 7. Juli 2018 verabschiedete Dr. 
Holger Wahl nach 17-jähriger Mitar-
beit im Vorstand in den Ruhestand. 
Alle anderen wurden im Amt bestä-
tigt. Als neues Mitglied ist Inka Peters 
gewählt.

ORGANISATION
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• Heiner Koch, Vorsitzender  
	 Geschäftsführender Vorstand des 	
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk 	
	 Bayern e.V.
• Martin Kupper, 1. Stellvertreten-	
	 der Vorsitzender 
	 Geschäftsführer des Albert- 
	 Schweitzer-Familienwerk e.V. in 	
	 Niedersachsen
• Inka Peters, 2. Stellvertretende  
	 Vorsitzende 
	 Geschäftsführerin des Albert- 
	 Schweitzer-Familienwerk Mecklen-	
	 burg-Vorpommern e.V.
• Wolfgang Bartole, Schatz- 
	 meister  
	 Vorstandsmitglied des Albert- 
	 Schweitzer-Kinderdorf e.V. 		
	 Baden-Württemberg



Im Bundesverband arbeiten derzeit 
mit insgesamt 4,35 Vollzeitstellen:
• Margitta Behnke 
	 Vollbeschäftigte 
	 Geschäftsführerin
• Doreen Brachwitz 
	 Mit 24 h/Woche beschäftigt  
	 in der Spenderbetreuung
• Sylvia Fielitz
	 Geringfügig beschäftigt 		
	 in der Spenderbetreuung
• Sophie Hein
	 Mit 26 h/Woche beschäftigt  
	 im Fundraising
• Hanna Irabi
	 Mit 30 Stunden beschäftigt  
	 in der Öffentlichkeitsarbeit
• Ben Schaffer 
	 Mit 26 h/Woche beschäftigt  
	 in Verwaltung und Datenschutz
• Ulrike Seifart 
	 Mit 18 h/Woche beschäftigt  
	 in der Öffentlichkeitsarbeit.

Nur durch zusätzliche projektgebun-
dene Verträge mit professionellen 
Leistungsanbietern kann eine rei-
bungslose Erfüllung der Aufgaben 
gewährleistet werden. Um die interne 
Kommunikation zu sichern, die Mit-
gliedsvereine in ihrer Arbeit zu unter-
stützen, gemeinschaftliche Themen 
zu beraten und zur Qualifizierung  
arbeitet der Verband neben den Ent-
scheidungsträgern eng mit den regi-
onal tätigen Kolleginnen und Kollegen 
verschiedenster Tätigkeitsbereiche in 
Arbeitskreisen zusammen.  

Geschäftsstelle

Das Team in der  
Geschäftsstelle:

Margitta Behnke,
Hanna Irabi,  

Sylvia Fielitz,
Doreen Brachwitz,

Ben Schaffer, 
Ulrike Seifart
Sophie Hein

(von links)
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Verbandsrat
Der ehrenamtlich tätige Verbandsrat 
dient der gleichberechtigten und un-
mittelbaren Beteiligung aller ordent-
lichen Mitgliedsvereine an der Ent-
scheidungsfindung und der aktiven 
Umsetzung der Verbandsaufgaben. 
Er koordiniert das Zusammenwirken 
des Verbandes und seiner Mitglieds-
vereine. 

Im Verbandsrat ist jeder Mitgliedsver-
ein durch jeweils eine Person vertre-
ten. Gegenwärtig sind das:

• Jürgen Geister
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk 		
	 Sachsen-Anhalt e.V.
• Silvia Haßmann-Vey
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf 
	 Berlin e.V.
• Heiner Koch
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk 	
	 Bayern e.V. 
• Matthias Kremer
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk 	
	 Rheinland-Pfalz/Saarland e.V.
• Martin Kupper
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk 	
	 e.V. in Niedersachsen
• Kai Noack 
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk 	
	 Brandenburg e.V.
• Inka Peters
	 Albert-Schweitzer-Familienwerk 	
	 Mecklenburg-Vorpommern e.V.
• Sylvia Plättner
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf in 	
	 Sachsen e.V.
• 	Heinrich Schüz
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf e.V. 	
	 in Baden-Württemberg
• Petra Winkler
	 Albert-Schweitzer-Kinderdorf und 	
	 Familienwerke Thüringen e.V.



Mit dem Herzen 
zu denken, ist die 
rechte Art für die 
Menschen.
Albert Schweitzer

„ 

“



Spenden
88,3%

Mitgliedsbeiträge
2,3%Nachlässe

7,6%

Verbandszeitschrift
0,8%
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Finanzbericht 2018

EINNAHMEN 2018

Die Einnahmen betrugen insge-
samt 4.323.507 Euro. 

Spenden
Davon sind 3.817.434 Euro Spenden- 
einnahmen (88,3%). 
Nachlässe
Aus Nachlässen stammen 325.723  Euro 
(7,6%). 
Mitgliedsbeiträge
Mitgliedsbeiträge finanzieren den Ver-
waltungsaufwand des Bundesverban-
des mit, um Spendenmittel möglichst 
uneingeschränkt für Projekte in den 
Kinderdörfern und Familienwerken ein-
setzen zu können. Jeder Mitgliedsver-
ein zahlt jährlich 10.000 Euro, die Ge-
samteinnahmen aus Mitgliedsbeiträgen 
betrugen 100.000 Euro (2,3%).    

Verbandszeitschrift
Im Rahmen des Zweckbetriebes produ-
ziert und vertreibt der Bundesverband 
für seine Mitgliedsvereine den Freun-
desbrief „Kinderland“. Aus der Weiter-
gabe konnten 33.264  Euro (0,8%) refi-
nanziert werden.
Sonstige Erträge
Sonstige Einnahmen, vor allem aus der 
Rückerstattung verauslagter Kosten für  
Veranstaltungen oder Materialien der 
Öffentlichkeitsarbeit und Portoerstat-
tungen für die Versendung von „Kinder-
land“ betrugen 47.085 Euro (1,0%).   
Aus unserem Satzungsauftrag leiteten 
wir die Verwendung der Einnahmen in 
2018 und der Mittel aus Vorjahren ab, 
die nicht der zeitnahen Verwendung 
unterliegen.

Umfang und Quali- 
tät unserer Arbeit 
im Kalenderjahr 
2018 spiegeln sich 
in den ökonomi-
schen Ergebnissen 
des Bundesverban-
des wider.

GESAMTEINNAHMEN:   4.323.507 EURO
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Projektförderung 
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Aufwendungen

2,2%

Abschreibungen
0,1%

Gesamtausgaben: 2.848.411 EUR

FINANZEN

AUSGABEN 201854

GESAMTAUSGABEN:  4.344.082 EURO

beten wurden. Der Verband trug davon 
anteilige Kosten von 147.778 Euro. 
Personalkosten 
195.783 Euro (4,5%) wurden für Ge-
hälter der Geschäftsstellenmitarbeiter 
einschließlich Altersvorsorge, Berufs-
genossenschaft und gesetzlicher Sozial-
aufwendungen ausgegeben. Der Vorstand 
arbeitet ehrenamtlich. 
Werbekosten/Reisekosten
44.915 Euro (1,0%) sind für Anzeigen-
schaltungen zur Fachkräfte- und Spen-
dengewinnung, Reisen im Rahmen 
von Vorstandsberatungen, Mitglieder-
versammlung, Verbandsratstagungen, 
Gremienzusammenkünften und  Reisen 
der Mitarbeiter angefallen. 
Sonstige Aufwendungen
95.734 Euro (2,2%) wurden haupt-
sächlich für Buchführung, Jahresab- 
schluss und Prüfung des Jahresab- 
schlusses durch einen Wirtschafts-
prüfer, für Rechtsberatungen, Bü-
romiete, Bürobedarf, Porto, Neben- 
kosten des Geldverkehrs und die Nach-
lassverwaltung aufgewendet. 
Abschreibungen
4.097 Euro (0,1%) betrugen die plan-
mäßigen Abschreibungen. 

Die Gesamtausgaben betrugen 
4.344.082 Euro.

Projektförderung
3.177.758 Euro (73,2%) konnten für  
Projekte in den Albert-Schweitzer-Kinder-
dörfern und Familienwerken, die Fach- 
kräfteinitiative und für die Schulaktion   
MITEINANDER eingesetzt werden.   
Öffentlichkeitsarbeit
302.564 Euro (7,0%)  wurden vor allem 
für Informationen unserer Spender über 
Projekte in den Mitgliedsvereinen, öffent- 
lichkeitswirksame Veranstaltungen wie 
die Verleihung des Albert-Schweitzer- 
Preises, den Relaunch der Webseite, 
die Betreuung der Onlinemedien und die 
Pressearbeit aufgewendet. 
Verbandszeitschrift
36.025 Euro (0,8%) betrugen die Produk-
tionskosten des Magazins „Kinderland“. 
Spendenwerbung
Bei 487.206 Euro (11,2%) lag der Auf-
wand für Spendenwerbung einschließ-
lich Nutzung und Pflege der Spender-
datenbank und Spendenbuchhaltung. 
Inbegriffen ist auch eine Kampagne, in 
der 446.428  Personen über unsere Ar-
beit informiert und um eine Spende ge-
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Transparenz

www.albert-schweitzer-verband.de/ueberuns/transparenz

Mit der Veröffentlichung unserer jährli-
chen Geschäftsberichte möchten wir 
dem Anspruch der transparenten Be-
richterstattung gerecht werden und 
den sorgsamen Umgang mit Spen-
dengeldern dokumentieren.
Als Unterzeichner der von Transpa-
rency International ins Leben geru-
fenen Initiative Transparente Zivilge-
sellschaft verpflichten wir uns, unter 
anderem über Mittelherkunft und Mit-
telverwendung öffentlich Auskunft 
zu geben, um somit das Vertrauen 
in unsere Organisation noch weiter 
zu stärken. Die im Rahmen dieser 
Initiative eingegangenen Verpflich-
tungen sind auf der Webseite des  
Albert-Schweitzer-Bundesverbandes  
öffentlich zugänglich: 

Freistellungsbescheid 
des Finanzamtes

Wir sind wegen Förde-
rung der Jugend- und 
der Altenhilfe, des Wohl-
fahrtswesens, der
Hilfe für Zivilbeschä-
digte und behinderte 
Menschen sowie des 
Schutzes von Ehe
und Familie mit Be-
scheid des Finanzamtes 
für Körperschaften I 
Berlin, Steuernummer
27/660/54157 vom 
22.12.2017 als gemein-
nützige Organisation 
anerkannt.
Es wird bestätigt, dass 
die Zuwendungen nur 
für die o. g. Zwecke, 
ggf. auch im Ausland,
verwendet werden.



Selbstverpflichtung

Die Darstellung der Anliegen, zu deren Erfüllung wir Spenden erbitten, erfolgt eindeutig, 
wahr und sachgerecht. Es ist alles zu unterlassen, was gegen die guten Sitten und den 
Grundsatz von Treu und Glauben verstößt.

Wir werden alles unterlassen, was die Würde des Menschen herabsetzt, insbesondere 
derjenigen, denen Hilfe gewährt werden soll.

Wir verpflichten uns zu lauterem, auf Vergleiche verzichtenden Wettbewerb und werden 
Namen und Symbole von Mitbewerbern nicht imitieren oder verwenden.

Wir werden keine Spendenwerbung mit Geschenken oder Vergünstigungen betreiben,  
die nicht in unmittelbarem Zusammenhang mit den Satzungszwecken stehen oder  
unverhältnismäßig teuer sind.

Wir werden Werbemaßnahmen und Spendensammlungen so gestalten, dass aus  
diesen weder eine Belästigung oder eine Nötigung entsteht, noch die freie Entschei- 
dung zur Spende oder Mitarbeit im Förderkreis beeinträchtigt wird.

Wir verpflichten uns, allgemein zugängige Sperrlisten und Richtlinien zum Verbraucher-
schutz einzuhalten. Der Wunsch von Spendern, nicht mehr angesprochen zu werden,  
ist zu beachten.

Über die Bestimmungen der Datenschutzgesetze hinaus verpflichten wir uns, den  
Verkauf oder die Vermietung von Spenderadressen zu unterlassen.

Soweit Dritte in die Spendenwerbung einbezogen werden, sind sie mit geeigneten  
Maßnahmen auf diese Grundsätze zu verpflichten.

Wir verwenden die uns anvertrauten Spendenmittel ausschließlich für die satzungs- 
gemäßen Zwecke des Verbandes. Auflagen von Spendern sind dabei zu beachten. Ihr 
Einsatz erfolgt nach den Grundsätzen größtmöglicher Wirksamkeit und Sparsamkeit.

Wir verpflichten uns zu einer ordnungsgemäßen Buchführung und Berichterstattung. Die 
Prüfung unserer Buchführung und des Jahresabschlusses mit unserer Einnahmen/Ausga-
benrechnung erfolgt nach Maßgabe der jeweils gültigen Richtlinien des Instituts der Wirt- 
schaftsprüfer (IdW) durch eine unabhängige, fachkundige Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. 
Der Wirtschaftsprüfer hat die Einhaltung dieser Selbstverpflichtung, soweit sie die Rech-
nungslegung betrifft, entsprechend zu prüfen und über das Ergebnis schriftlich zu berichten.

Spätestens 12 Monate nach dem Abschluss eines Geschäftsjahres stellen wir einen für 
die Öffentlichkeit bestimmten Bericht fertig, der mindestens folgende Bestandteile enthält:
• Jahresabschluss mit dem Bestätigungsvermerk des unabhängigen Prüfers
• Erläuterung der wesentlichen Aufwands- und Ertragsarten
• Erläuterung der Behandlung von zweckgebundenen Spenden
• Hinweise darauf, dass Spenden evtl. an andere Organisationen weitergeleitet wurden                      	
   und deren Höhe
• Erläuterung von Bereichen, in denen evtl. Provisionen oder Erfolgsbeteiligungen  
	 gezahlt wurden
• Wortlaut dieser Selbstverpflichtung.

Wir sind bereit, den Bericht auf Anforderung gegen Erstattung der Selbstkosten an  
jedermann zu versenden und unsere Förderer mindestens einmal jährlich auf dieses  
Angebot hinzuweisen.
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Im Bewusstsein der Verantwortung gegenüber unseren Förderern, den 
von uns Geförderten und der Öffentlichkeit gehen wir hiermit folgende 
Verpflichtungen ein:

FINANZEN
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Die Mitgliedsvereine in Zahlen

ZAHLEN + FAKTEN
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Stationäre Angebote nach SGB VIII 

Vollzeitplätze gemäß § 33

Heimerziehung gemäß § 34

	 davon: nur Kinderdorffamilien

	 davon: nur Erziehungsstellen/Sozialpäd. Lebensgemeinschaften 

Eingliederungshilfe für seelisch Behinderte gemäß § 35 a 

Hilfe für junge Volljährige gemäß § 41 

Gemeinsame Wohnformen für Mütter/Väter gemäß §19 

Inobhutnahme gemäß § 42 

Stationäre Angebote gesamt 

Teilstationäre Angebote nach SGB VIII 

Tagesgruppen gemäß § 32			 

Teilstationäre Angebote gesamt 

Ambulante Angebote nach SGB VIII 

Erziehungsberatung gemäß § 28 

Soziale Gruppenarbeiten gemäß § 29 

Erziehungsbeistandschaft gemäß § 30 

Sozialpädagogische Familienhilfe gemäß § 31

Intensive sozialpädagog.Einzelbetreuung (INSPE) gemäß § 35 

Ambulante Angebote gesamt

Angebote / Einrichtungen Anzahl Plätze

36

147

66

21

15

9

4

3

301 

4

4 

3

5

10

5

1

24

ANGEBOTE IN DER KINDER- UND JUGENDHILFE 2019

80

829

388

47

52

54

14

8

1.472 

38 

38

540

45

75

2.260

3

2.923

Behindertenhilfe 

Stationäre Angebote

Teilstationäre Angebote

Ambulante Angebote 

Sonstige Angebote (hier: Einzelfallhilfen) 

Behindertenhilfe gesamt 

Altenhilfe

Stationäre Angebote

Ambulante Angebote 

Sonstige Angebote (hier: Betreutes Wohnen) 

Altenhilfe gesamt

Angebote / Einrichtungen Anzahl Plätze

199

23

1.305

42

1.569

133

650

190

973

3

1

4

36

44

2

3

2

7

ANGEBOTE IN DER BEHINDERTEN- UND ALTENHILFE
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Impressum
Herausgeber:  
Albert-Schweitzer- 
Kinderdörfer und Familien-
werke e.V. Bundesverband
Kaiserdamm 85
14057 Berlin
Tel.: (0 30) 20 64 91 17
Fax: (0 30) 20 64 91 19
E-Mail: verband@albert- 
schweitzer.de
Internet: www.albert- 
schweitzer-verband.de

Redaktion:  
Margitta Behnke
Hanna Irabi
Satz und Gestaltung: 
Mone Volke

Wir danken allen, die  
sich an der Erstellung 
des Geschäftsberichts 
beteiligt haben. 

MitarbeiterInnen gesamt

  davon Vollbeschäftigte

MitarbeiterInnen nur Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Fundraising

  davon Vollbeschäftigte

Aus allen Bereichen Anzahl

2.339  

1.230 

12

6

MITARBEITERiNNEN

Tagesbetreuung 

Kindertagesstätten

Schulhort

Schulen  

Trägereigene Schulen

Schulsozialarbeit (Zahl der Schulen)

Sonstige schulbezogene Hilfen, wie Ganztags-, Nachmittags- 

betreuung, lerntherapeutische Gruppen (Zahl der Schulen)

Ausbildungsstätten

Ausbildungsplätze

Berufsvorbereitung, berufliche Orientierung bzw. Beratung

Qualifizierung 

Offene Angebote 

Kinder- und Jugendtreffpunkte

Familienzentren, Familientreffpunkte

Jugendcamp

Sonstige offene Angebote

Sonstige Angebote

Tochtergesellschaft JuLi (Familien-, Einzelfallhilfe, Schulsozialarbeit)

Tafelprojekte	

Logopädie	

Selbsthilfekontaktstelle	

Täter-Opfer-Ausgleich	

Beschäftigungsprojekte	

Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie	

Ambulanz für Kinder- und Jugendpsychiatrie	

Frauen- und Kinderschutzhaus	

Fachstelle Kinderschutz

Tagesklinik

Chor, Kinder- und Jugendensemble

Zentrum für Bildung und Austausch (Deutschland-Polen- 

Studentenaustausch)

Netzwerk Gesunde Kinder	  

Angebote / Einrichtungen Anzahl Plätze

885

289

241

3.450

730

35

50

5

260

4.300

5.000

18

200

7.900

47

320

250

0

24

2.120

10

15

13

48

0

35

19

5

4

9

16

6

3

1

9

4

1

2

10

7

1

1

3
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1

2

1

2

1

1

WEITERE ANGEBOTE
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60 Standorte der Einrichtungen

Von der Küste bis zu den Alpen haben wir in zehn Bundesländern regio-
nale Netzwerke sozialer Hilfen geknüpft. Das Herzstück bilden die Kin-
derdörfer und weitere Angebote der Familien-, Kinder- und Jugendhilfe. 
Dort, wo wir gebraucht werden, haben wir Einrichtungen der Alten- und 
Behindertenhilfe geschaffen und nehmen unseren Bildungs- und Quali-
fizierungsauftrag wahr.



AUSBLICK

gestatten Sie mir zu träumen: Alle 
Kinder leben in einem behüteten Zu-
hause und werden liebevoll umsorgt. 
Kinderdörfer sind Geschichte. Junge 
Menschen, egal welcher Hautfarbe 
oder Religion, haben in Deutschland 
faire Bildungs- und Entwicklungs-
chancen. Sie werden entsprechend 
ihrer Voraussetzungen individuell 
gefördert und haben im Zusammen-
leben eine Stimme.

Leider werden wir das in Summe 
auch in Deutschland nicht erleben. 
Also stellen wir uns unseren Her-
ausforderungen und tun gemeinsam 
unser Bestes, dem Traum für die 
uns anvertrauten jungen Menschen 
dort ganz nahe zu kommen, wo wir 
Einfluss nehmen können! 

Gerade im dreißigsten Jahr der 
UN-Kinderrechtskonvention schauen 
wir genauer hin - informieren über 
Beteiligungen unserer Schützlinge 
und über Kinderrechte. Wir rufen die 
breite Öffentlichkeit, vor allem Eltern, 
zur Diskussion auf und unterstützen 
aktiv die Kampagne „Kinderrechte 
ins Grundgesetz“. 

Albert Schweitzer leitet uns in unse-
rem Anspruch, den Heranwachsen-
den Werte zu vermitteln, die sie stark 
machen, Rücksicht und Toleranz 
fördern. Dazu werden wir unsere 
erfolgreiche MITEINANDER-Schul-
aktion weiterentwickeln und noch 
stärker in den eigenen Einrichtungen 
etablieren. 

Eine beständige Aufgabe sehen 
wir in der partnerschaftlichen Zu-
sammenarbeit auf Augenhöhe mit 
unseren Mitgliedern. Immer mit dem 
Ziel des voneinander Lernens, des 
Reagierens auf aktuelle Bedarfe und 
der Wertschätzung wollen wir die 
interne und externe Kommunikation 
gezielt stärken. Dazu schaffen wir 
mittelfristig eine strategische Basis, 
arbeiten an einer modernen Kom-
munikationsplattform und bauen die 
Gremienarbeit auf weitere Bereiche 
pädagogischen und technischen 
Wirkens aus. 

Ein gesundes Wachstum an Spen-
deneinnahmen fordert uns in der 
immer besseren Kommunikation mit 
unseren Förderern, der Transparenz 
und Implementierung neuer Instru-
mente, soweit wir finanzielle Mittel 
dafür rechtfertigen können. 

Dankbar grüße ich Sie alle herzlichst, 
die Sie mit Ihrem Herzen Anteil an 
unserem Wirken nehmen. Bleiben 
Sie uns verbunden!

Herzlichst

Margitta Behnke
Geschäftsführerin

Ausblick 

Liebe Leserin und lieber Leser,
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„ Kein Sonnen- 
strahl geht 

verloren.  
Aber das Grün, 

das er weckt, 
braucht Zeit 

zum Sprießen, 
und dem Sämann 

ist nicht immer 
beschieden, 

die Ernte 
mitzuerleben.

Albert Schweitzer

“
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